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Dilſudſhi übernimmt Schwere Sturmfahrt 
Diktatur⸗Regierung 

Oberſt Siaweck ieitt zurück 

Die polniſche Regierung Slawek hat am Sonnabend⸗ 
abend ihr Rücktrittsgeſuch eingereicht. Der Staats⸗ 
präſident hat das Geſuch angenommen und Pilſudſki er⸗ 
jncht, die Nenbildung der Revierung zu übernehmen. 
Dieſer hat ſich bis heute Bebenkzeit auserbeten, dürfte jeboch, 
wie man hört, die Leitung bes neuen Kabinetts übernehmen. 
u. a. ſoll er beabſichtigen, ſeinen Adjutanten, Oberſt Beck, 
als Miniſter ohne Porteſeuille in das Kabinett aufzunehmen. 
Im flbrigen ſollen die Miniſter der Regierung Slawek in 
ihren Aemtern verbleiben. 

  

Slawet ů Wilfadſ 
Der Rücktritt der Regierung Slawek iſt mit ungewöhunlich 

ſcharfen Angriffen der Regierungspreſſe gegen das Parla⸗ 
ment verbunden. Das iſt ein Zeichen dafür, daß mit der 
Rückkehr Pilſudſkis an die Spiß der neuen Regierung ein 
nener Kampf gegen den Seim beginnen wird, und ſchwere 
innerpolitiſche Konſlikte im Bereich der Möglichkeit Liegen. 
In unterrichteten Kreiſen iſt man ſogar der Auffaſſung, daß 
das neune Kabinett den Sejim ſofort auflöfen 
und Neuwahlen ausſchreiben wird. Vorher beabſichtige man 
jedoch, denm Lande eine neune Wahlordunug aufzu⸗ 
z wingen, um dadurch die Wahlchancen der Negierung zu 
erhöhen. 

Slawek hat als Grund ſeines Rücktritts Ueberarbeitung 
angegeben ſowie die Unmöglichkeit, gleichzeitig die Funk⸗ 
tionen bes Regierungschefs und des Vorfitzenden des Regie⸗ 
rungsblocks auszuüben. 

Die Ereigniſſe am Sonnabend wurden durch eine gemein⸗ 
ſame Konferenz des Staatspräſidenten mit Marſchall Pilſudſti 
und Oberſt Slawek, die um 12.30 mittags im Schloß ſtattfand 
und längere Zeit dauerte, eingeleitet. Sofort nach der Rück⸗ 
kehr berief Slawek für 5.30 Uhr nachmittags eine Kabinetts⸗ 
ratsſitzung ein. Bald darauf wurde der Kücktritt bekannt. 

In der offiziellen Mitteilung der Zivilkanztei des Staats⸗ 
prüſidenten heißt es: 

„Der Staatspräſident hatte angeſichts der Abſicht Oberſt 
Slaweks, ſeine Demijſion einzureichen. um 1 Uhr nachmittags 
Marſchall Pilſudſki eingeladen, und ihm, wie er das gewöhn⸗ 
lich in ſolchen Situationen machte, die Uebernahme der 
Minifterpräſidentſchaft vorgeſchlagen. Marſchall Pilſudſti hat 

geantwortst: „Ich verſtehe bolllommen die Motive des Oberften 
Slowek. Am meiſten gefällt mir, daß er nicht „Mädchen für 
alles“ (dieſe Worte ſagte Pilſudſti deutſch) ſein will. Ich 
jelbſt kann auch nicht ein ſolches „Mädchen für alles“ ſein und 
desbalb werde ich eine Zuſammenarbeit anſtreben ſowohl mit 
den Herren Minifſterkonlegen, die ich nicht wechſeln will, wie 
auch insbeſondere mit dem Finanzminiſter, um auf dieſe Weiſe 
mir die Arbeit als Kobinettschef zu erleichtern. Ich werde das 
noch ſpäter mii dem Herrn Staakspräſidenteg beiprechen.“ 

Wenn auch in der polniſchen Preſſe ſeit längerer Zeit ver⸗ 
lautete. daß Oberſt Stawer im Herbſt d. J. zurücktreten und 
einem neuen „Winterkabinett“ Platz machen werde, 

ſo lam doch der plötzliche Nücktritt des Kabinetis für die 
politiſchen Kreiſe Warſchaus vollkommen überraſchend, 

um ſo mehr als gleichzeitig die Ankündigung der Uebernahme 
der Miniſterpräſidentſchaft durch Marſchall Piljudſti erſchien. 
Pilſudſti bat bekanntlich die Führung der polniſchen Regie⸗ 
rung das letzte Mal im Juni 1928 niedergelegt und 
lich dabei durch ſeine wütenden Ausfälle gegen das Parlament 
jeden Weg einer Zufummenarbeit mit dem Seijm von vorn⸗ 
berein veriperrt. Die gegenwärtige neuerliche Uebernahme der 
Miniſterpraßdentſchaft durch Pilſuditi iſt alſo offenfichtlich eine 
neue Kampfanſage an die Parlamentsoppofition. und gleich⸗ 
zeitig ein Verſuch durch radikale Mittel dem in der n Zeit 
augenſcheinlich aus den Fugen gehenden Regie⸗ 
rungslager neuen inneren Zuſammenhang zu verleihen. 
Zu dieſer Entſcheidung mag wohl auch die geſteigerte Oppo⸗   

ſitionsaktion der Links⸗ und Mittelparteien nach dem Krakauer 
Kongreß beigetragen haben, die bekanntlich am 2. September 
eine Eingabe an den Staatspräſidenten wegen der Ein⸗ 
Waaltänns einer außerordentlichen Parlamentsſeſſion richten 

ollen, 

während am 14. September in verſchiedenen Ortſchaften 
Polens vppoſitionelle Maſſenverſammlungen gegen das 

Regime Pilſudſtis proteſtieren werden. 

Jedenfans bedeutet die Rückkehr Pilſudſtis auf den Poſten des 
Kabinettcheſs eine bedeutende Verſchärfung der an und für ſich 
ſehr zugeſpitzten innerpolitiſchen Lage in Polen. 

Militärrevolution in Peru 
Eine Stadt in den Händen der Aufrührer 

Nach einer Meldung aus Lima iſt in der perunniſchen 
Propinz Arequipa eine Militärréèvolutiyn ausge⸗ 
brochen. Unter Führung ves Majors Sauchez Cetra nahm 
die Garniſon den Generalkommandanten Leopoldo Arias⸗Oiſo 

Krichsſchifthoͤlt Andrees 

des „Zeppelin“ 
Sein Doppelbeſuch Danzigs (ericht im I. Beiblatt) 

gefangen und beſetzte dann alle ſtrateglſchen Punkie der Stadt. 
Ein von der peruaniſchen Grenze eingetroffenes Telegramm 
beſagt, daß die Meuterei viel ernſter geweſen iſt, als man an⸗ 
fänglich glaubte. Sämtlichc Polizeiſtreikkräfte haben ſich den 
Aufrührern angeſchloſſen. Auf beiden Seiten ſind zahlreiche 
Tote und Verletzte zu verzeichnen. Die Aufſftändiſchen drangen 
in das Rathaus ein und vernichteten viele offizielle Dokumente. 
Hunderte vou Bewohnern der Stadt vermehrten bald die 
Reihen der Aufſtändiſchen und nahmen eine retßelrechte 
Plünderung der großen Warenhäuſer vor. 

Gegenwärtig ſind die in die Hände der Aufrührer ge⸗ 
faällenen Geſchülze auf den die Stadt umgebenden Höhen poſtiert 
und der Führer der Rebellen hat Befehl gegeben, auf jede 
Regierungstruppe, die gegen die Stadt vorrücken ſollte. 
zu feuern. Die Rcvolutionäre haben an das perunaniſche 
Volk ein Manifeft gerichtet, in dem es heißt, die gegenwärtige 
Bewegung ſuche den Wünſchen der Nation gerecht zu werden. 
Die Aufſtändiſchen hätten kein anveres Ziel als die Wieder⸗ 
herſtelkung der Ordnung im Lande. Andererſeits wird aus 
Neuyork berichtet, daß nichtoffiziellen Nachrichten zufolge der 
Präfident von Peru, Leguia, geſtürzt worden ſei 
uUnd ſich in die venezulauiſche Geſandtſchaft geflüchtet habe.   

   
Wie war die Entdeckung möglich — Ganz Schweden nimmt Anteil 

Wie der „Montag“ aus Stockholm melbdet, hat die 
ſchwediſche Regierun⸗ 
die Arktis zu entfenden. Das Schiff ſoll der „Bratt⸗ 
vaag“, auf der Dr. Horn die Leichen der Andrée⸗Expe⸗ 
dition zurückbringt, entgegenfahren. Die Leichen ſollen 
dann auf das Kriegsſchiff übernommen und nach 
Stockholm gebracht werben, wo ein Staatsbegräbnis 
ſtattfinden wird. 

Geteilte Meinungen in Stockholm 
Die Nachricht von der Auffindung der Leiche des Polar⸗ 

forſchers Andrée hat in ganz Skandinavien größtes Auf⸗ 
ſehen erregt. Alle Stockholmer Zeitungen haben Extrablät⸗ 

ter herausgegeben. Der bekannie ſchwediſche Forſcher Pro⸗ 

jeſſor de Geer, äußerte, daß die geographiſchen und ſonſtigen 
Angaben durchaus glaubwürdig ſind. Da der Dampfer 
„Brattpaag“ mit Dr. Horn an Bord fritheſtens am 10. Sep⸗ 
tember in Norwegen eintreſſen kann und keine Funkeinrich⸗ 

tung beſitzt und da ſich auch keine anberen Schiffe mit einem 
Funkſender im Fahrwaſſer der „Brattvaag“ befinden, ſind 
Einzelheiten erſt in etwa drei Wochen zu erwarten. 

Der bekannte norwegiſche Flieger Riiſer Larſen, der die 
Verhältniſſe im Polargebiet gut kennt, erklärte zu der Nach⸗ 
richt über die Auffindung der Leiche des Polarforſchers 
Andreée und ſeines Lagers, daß die „Weiße Inſel“ gewöhnlich 
mit einer dicken Eisſchicht bedeckt ſei und daß in dieſem Som⸗ 
mer eine derartige Auftauung des Eiſes ſtattgefunden habe 
wie noch nie. Damit ſei das ſpäte Auffinden des Lagers zu 
exklären. Bei den Nachforſchungen nach der verſchwundenen 
Amundſen⸗Expedition im vorigen Jahre ſei das norwegiſche 
Schiff „Vesle Kari“ in den Gewäßfern um die Weiße Inſel 
geweſen. Damals war die Inſel jedoch völlig mit Eis und 
Schnee bedeckt. 8 

Der norwegiſche Polarforſcher Dr. Knut Rasmuffen, der 
Andree ſehr gut kannte, äußerte u. a.: Es ſei durchaus möglich, 

daß die Tagebücher, die aut aufbewahrt waren, jelbit nach 
s die 10 wielen Zahren lelerlich ſein könnten. 

Als Andrée ſtartete, flog er in nördlicher Richtung mit einer 

Geſchwindigkeit von etwa 85 Kilometer. Er hätte den Pol in 
etwa 24 Stunden und die Beringſtraße in etwa 80 Stunden 
erreichen können. p 

Andrée habe kurz vor ſeinem Fluge Fridtiof Nanſen ge⸗ 
fragt, was ex von dem bevorſtehenden Fluge halte und ob er 
ihm einige Daten über die Windverhältniſſe am Pol geben 
könne. Nanſen habe damals dringend abgeraten, da er ge⸗ 
lanbt habe, der Flug ſei mit den techniſchen Mitteln der 
omaligen Zeit nicht ausführbar geweſen. Andree bätte ſich 

aber bereits ſo feſtgelegt, daß er ſeinen Flug nicht, aufgeben 
wollte. 

Anf die Frage, ob vielleicht eine Verwechſlang zwiſchen 

Andrer und Nobiles Leuten vorliegen könnte, erklärte Ras⸗ 
maſſen, daß er daran nicht glaube, da die Tagebücher nach 
den vorliegenden Nachrichten wohlerhalten aufgefanden 
ſeien. ů 

Eine abweichende Meinung nimmt ber Polarforicher 
Sverdrup ein, der es bezweifelt, daz die Leichen von den 
Kaubtieren der Eiswüfte ſolange verſchont bleiben konnten. 

beſchloßfen, ein Kriegsſchiff in Die gefundene Ausrüſtung 
Es wird angenommen, daß die Leichen der Andrée⸗ 

Expedition gefunden werden kounten, weil infolge des in 
dieſem Sommer milden Wetters das ſie bedeckende Eis be⸗ 
ſonders ſtark weggeſchmolzen iſt. Die Leichen und die Aus⸗ 
rüſtung wurden an Bord des Segler „Brattvaag“ genommen, 
letztere beſteht aus zwei Schlitten, einem Boot, einer Har⸗ 
pune, einem Kochapparat und zwei Kiſten mit Inſtrumenten, 
einem Tagebuch und einem Logbuch. Beide Bücher waren ſo    
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vereiſt, daß ſie nicht geöffnet werden konnten. Man konnte 

jedoch auf einer der letzten Seiten des Logbuches folgende 

Eintragung erkennen: 

„i8. 7. 1897. — 83 Grad nörblicher Breite und 32 Grad 
öſtlicher Läntze.“ 

Die Expedition war am 11. Juli 1807 von Virgoban 

(Spitzbergen) aufgebrochen. Es wird angenommen, daß die 

Expedition auf dem Eiſe landen mußte, und daß die Mitglie⸗ 

der dann den Ballon verlaſſen baben und in ſüblicher Rich⸗ 

tung auf Wbite Island zu über Treibeis vorgebrungen ſind. 

In dem Lager wurde weder ein Belt noch eine, Hütte, noch 

irgendwelche Spuren von Lebensmitteln gefunden, aber in 

der Nähe des einen Schlittens das Skelett eines Eisbären, 

den Audrée und ſeine Kameraden vermutlich erleat haben. 

Es wird weiter vermutet, daß ſie nur noch ein paar Monate, 

nachdem ſie White Island erreicht hatten, am Leben geblie⸗ 

ben ſind. Die norwegiſche Expedition baute ein Grabmal 

aus Steinen an der Stelle des traurigen Fundes. 

Andrées letztes Abentener 
Das Franz⸗Joſephs-Land iſt eine arktiſche Inſelgrubpe von 

zirka 20 000. Guadratkilometer, ſaſt total vergletſchert, mit Er⸗ 

hebungen bis zu 1600 Meter Höhe. Sie erſtreckt ſich vom 40. 

bis 70. Breitengrad und befindet ſich von Spitzbergen, dem 

Ausgangspunkt der Andreeſchen Expedition, etwa 500 Kilo⸗ 

meter entfernt. Der Ballon hat alſo eine Nordoſtrichtung ein⸗ 

geſchlagen. Das Proielt, den Nordpol mit einem Ku ꝛelballon 

zu erreichen, ſtammt von dem Franzoſen Sivel, der ſchon 18² 

genau ausgearbeitete Pläne darüber veröffentlichte, aber damit 

keinen Ankleng finden konnte. Sivel jand bei einem am 

15. April 1875 ausgeführlen rein wiſſenſchaftlichen Ballonauf⸗ 

ſtieg mit dem bekannien Ballonführer Spinelli den Tod durch 

Erſticken in großer Höhe. Dieſe Gedankengänge wurden von 

Andrée aufgenommen und ausgebaut. — 

Salomon Auguſt Andrée wurde am 18. Oktober 1854 zu 

Grenna in Schweden gedoren, beſuchte die techniſche Hochſchule 

in Stockholm, arbeitete praktiſch und war dann als Ingenieur 

tätig. Er war ein geſchulter Ballonjührer, der im Dienſte der 

Wiſſenſchaft namhafte Flüge ausgeführt hatte, jo u. a. über die 

Oſtſee nach Finnland und Gotland. 

Am 13. Mai 1895 legte er ſeinen Plan der ſchwediſchen 

Akademie der Wiſſenſchaſten vor 

und zwei Tage darauf der Stockholmer Geſellichaft jür Anthro⸗ 

pologie und Geographie. Nachbem ibm die erforderlichen 

Mittel zur Verfügung geſtellt worden waren, erbaute er in 

Spitzbergen eine Ballonhalle, von der aus er den Flug nach 

dem Nordpol 1896 antreten wollie. Da aber der erforderliche 

Südwind ſich nicht einſtellte. mußtc das Unternehmen für das 

Jahr aufgegeben werden. Im Jahre 1897. am 30. Mai, war 

Andröôc mit ſeinen Gefährien, dem Ingerieur Fränkel end dem 

Nefſen Strindbergs, auf der Däneninſel angekommen und ſah 

ſich zunächft gezwungen., das durch Stürme erbeblich beſchädigte 

Ballonhaus auszubeſſern. bevor er an die Füllung ſeines 5n 

Kubikmeter faſſenden Ballons „Ornen“ gehen konnte, die am 

19 und W. Juni erfolgte. 
Am 30 Juni 1897 war der Ballon und dir Mannſchaf 

reiſeferug, aber erſt am 11. Juli 1897 galaubte Andrér das 

günſtigſte Derier für ſein Unternehmen zu haben und ſtariete. 

um nie wiederzukommen. 

Die erßte Hilfscxpedition 

brach am 24. April 1808 unter Stadling von Stockbolm nach 
Nordſibirien auf, wohin man Andréc verjchlagen wähnte, 

konnte jeboch ebenfowenig wie ſpätere irgendwelche Kunde von 

den kühnen Forſchern und ihrem Verbleib der Miiwelt über⸗ 

bringen. Gerüchtweiſe war einmal verlautet, das ein Ballon 

im Nördlichen Eismeer treibend von Eskimos vder anderen 
Menſchen geſeben worden ſein ſollte. Genaucres oder Endanl⸗ 

üiges konnte aber nicht ſeſigrüellt werden. Jetzt. nach 33 Jabren, 
gibt die Arktis ihre Opfer wieder beraus. Aus den vorgefun⸗ 
denen Aufzeichnungen ſind wertvolle Nachrichten über den Ver⸗ 
lauf der Expedition zu erwarten. 

Die Stlats partei behält ihren Namen 
Die „Deutſche Staatspartei“ itt uunmehr aucß von 

werichts wegen zugelaſſen. In dem Berjabren, das der 
angebliche Schri ler Hall⸗Halfern als Gründer der jo⸗ 
genannten Staa triei gegen Marauhn. Koch⸗Seſer und 
Söpker⸗Aſcheff angeſtrenat batte, wurde am nnabend 

1 d auf Erlaß einer einit⸗ 
eſen. Die Loſten jallen 

   

    

    

    

    

  

        

      

   

   

    

Mazi⸗Zellen in der Reichswehr 
Soldaten nehmen an Uebungen der Nazis teil — Auch der Stahlhelm hat Beziehungen 

Innerhalb der Potsdamer Reichswehrgarniſon beſtehen 

— wie der Berliner „Abend“ in ſeiner Sonnabend⸗Ausgabe 

meldet — nationalſozialiſtiſche Zellen. So iſt der Führer 

des Jagbwagens des Standortälteſten von Potsdam einge⸗ 

ſchriebenes Mitglied der NSDasP. Auch dic Nachrichtenab⸗ 

teilung von Potsdam unterhält enge Beziehungen zur Hit⸗ 

lerpartei. An den Abenb⸗ und Nachtmärſchen der 

Süa⸗Abteilung Potsdam haben 141 Angehörige der 6. Kom⸗ 

panie des Anfauterieregiments Ii teilgenommen, barunter 

auch ein Soldat, der in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen den 

Spitznamen „Geueral Heinrich“ trägt. Die nationalſozialiſti⸗ 

ſchen Reichswehrmitglieder nehmen an dieſen Märichen in 

SA⸗Kleidung mit Reichs wehrmänteln teil. 
Ihre Uniform verbergen ſie in der Zwiſchenzeit unter ciner 
Chaiſelongue in einem Gaſthaus Richter, am Alten Markt, 

einer Nazi⸗Kneipe. Auch mit bem Stahlhelm uunterhält die 

Potsdamer Reichswehr enge Beziehungen. So hat der 
Reichswehrmuſiker Ziegenhagen an einer Stahlhelmkund⸗ 

gebung in Hamburg als Tombour⸗Major miigewirkt. 

Die Reichswehrangehörigen werden ähnlich wie die Be⸗ 
amten, denen die Zugehörigkeit zu NSDelP. unterſagt iſt. 

mit ſalſchen Namen in den Ortsgruppenliſten oder als Ein⸗ 

zelmitglieder bei der Reichsparteileitung geführt. 

  

DerLELEELLer 

Aller Verfolgung und Unterdrüchung zum Troß 
Die Erinnerungsfeier an den erſten Geheimkongreß — Eindrucksvolle Kundgebungen 

Am Sonntagvormittag verſammelte ‚ich die Exekutive 

der Arbeiterinternationale auf Schloß Wuden., auf halbem 
Wrge zwiſchen Jürich und Konſtans gelegen, um den 
30. Jahbrestag des erſten Geheimkongreffes der deutſchen 
Sozialdemokratie unter dem zialtſtengefets zu würdigen. 

Am Sonnabend hatte die Züricher Sosialdemokratie an dem 

(Grabe Augun Bebels, der Seele des Kongreſſes, einen 
Kranz niederlegen laßen. 

Auf dem maleriſchen Schloß Wuden wurde die Exekutive 
von 

zwei der vier überlebenden Teilnehmer an dem Kongre5ß 
bearüßt, 

Eduard Bernſttein, Berlin, und Karl Ulrich, Darm⸗ 

ſtadt. Die von dem Vorſtand der Sozialdemokratiſchen 

Partei Deutſchlands ebenfalls zu dem Kongreß geladenen 

einſtigen Teilnesmer Karl Frohme aus Hamburg und Karl 

Kautsky, haben a Geſundbeitsgründen auf die weite Reiſe 
nach Konſtanz versichten müßen. 

Ulrich und Bernnein führten die jüngeren Parteifreunde 
durch die Räume des Schloſſes, die inzwiſchen ſtark ver⸗ 
ündert und medern Worden find. und gaben eine Fülle 
bon bumprvollen Anekdoten zum beſten. 

Im Hof des Scäloßes verfammelten ſich ſpäter die Wäite, 
wo der alte Züricher Oiis Lang, einer der höchſten Richter 
der Schpeiz, eine Begrüsungsrede und einen inſtenktiren 
Vortraa über die Entkebung und den Verlauf des Sydener 
Kongreßes bielt. Die ganze Zeit der Verfolguns unter 
dem Vismarckichen Ausnahmegefezß wurde in dieſer Schilde⸗ 
rung lebendig. 

Anſchliesend ſprach Hermann Müller. Er pbe⸗ 
dankte ich zunächt im Namen der deutichen Partei jür die 
Deranſtaltung. Der Name Zürich werde mii ebernen 
Leitern in Ser Geſchichie der deutſchen Sosialbemokratie 
verseichner bleiben. 

Die Zeit von Sunden iſt als 

eine Helbenzeii der dentiſchen Sozialdemokratie 

Hezeichnet werden. Henaie fünd gewiß die Seiten anders. 
Allein der Funktisnärkörper der deutichen Sozialdemekratie 
iit jest fait ebenſo zaslreich wie Sie geſamie 3a5l 

n Jaßren. Snden bat bemieſen, Saß 
demokratie — werden kan 
„ das Serk 

Tr Beifall) 

    

  

  

   

  
  

  

      

   

  

  

  

  

   

  

   

  

   

     

    

   
       

   

      

   

  

   

  

      

Sie Tage von & 
Wudener und 
kongres bas, 
Urich ichlrö i⸗ 
qrgfã: 5 

  

In den Mittagsſtunden traf die Exekutive der Arbeiter⸗ 
internationale in Konſtanz ein, wo ſie in den 

rieſigen Demonſtrationsang 

des ſozialiſtiſchen Bodenſee⸗Treffens eingereiht wurde. An 

ihm nahmen etwa 12000 Menſchen teil. Davon allein 4000 

aus den benachbarten Kantonen der Schweiz. Die beiden 

Jubilare Ulrich und Bernſtein juhren inmitten des Zuges 

in einem Kraſtwagen, von den Maſſen ſtürmiſch umjubelt. 

Nach dem Rundmarſch durch die Stadt verſammelten ſich die 

Demonſtranten auf einer Feſtwieſe, wo außer Crispien meh⸗ 

rere ausländiſche Redner das Wort nahmen und des Wy⸗ 

dener Kongreſſes gedachten. Erſt gegen Abend zerſtreuten 
ſich die Teilnehmer. 

  

Sie atbeiten nuf die MNevolution hin 
Geheime Komitees 

Marcelino Domingo, einer der republikaniſchen Führer 
Spaniens, der gegenwärtig in Paris weilt, bat einem Ver⸗ 
treter des „New York Herald“ u. a. erklärt: Wir haben am 
vergangenen Sonntag in San Sebaſtian eine geheime Ver⸗ 
ſammlung abgehalten, in deren Verlauf ein geheimes Re⸗ 
volutionskomitee gebildet worden iſt, mit der Aufgabe, eine 
Revolution in Spanien zu ſchüren, den König zu ſtürzen 
und die Republik auszurufen. Wir haben den Katalanen 
verſprochen, eine von Spanien vollſtändig unabhängige 
katalaniſche Republik zu bilben. Wir haben die ſpaniſchen 
Sozialiſten, die Mitglieder der ſpaniſchen Arbeitergewerk⸗ 
ſchaft und die Kommuniſten des Baskenlandes um ihre 
kitwirkung terſucht. 

   

Das Attentat hat die Regierung erſchüttert 
Erweiterung der Regierungsgrundlagen? — Aktion der 

Klerikalen 

In den Kownoer politiſchen Kreiſen gehen die Meinungen 
über die politiſchen Auswirkungen des letzten Attentats aus⸗ 
einander. Einerſeits wird die AÄnſicht vertreten, daß die Re⸗ 
gicrungspariei dieſen Mordanſchlag doch als ein Warnungs⸗ 
fianal in ihrer iſolierten Stellung anſehen und eine Siche⸗ 
rung ihrer Grundlage durch Verſtändigung mit der ſtarken 
klerikalen Partei (die jetzt noch in Oppofition ſteht) ſuchen 
wird. Andere Kreiſe wiederum halten eine volitiſche 
Aktion der Klerikalen für möglich: angeblich ſollen die 
Klerikalen bereits die Stimmung im Offizierkorps ſondieren, 
um ebenenfalls der Regierung ihren Willen aufzuzwin⸗ 

E bekanntlich vor kurzem nach Litauen zurückgekehrte 
klerikale Fübrer, ieſter Krupavicius, ſoll, wie verlautet, 
in dieſer Richtung tätig ſein. 

   
    

    

  

Heren Pimperlings gute Tuat 
Boyn 

P. Billotey 

Herr Pimverling machte ſeinen Abenbſpasiergang. 
Jahren ſeine Gewohnbeit war. Ex Pat 

n und wenn er promenierie, dachie er gerss 
anderes. als das dieſe Funktion der Verdaunng 

lich wäre, aber das es kniſchieden noch beßer ſei, bald 
t zu kriechen. 

nie dachte er indeß, 
e recht geränſchnolle Ausemanderf 

E, die vor karzem erſt adgerlung. 
esung alio. Sir war rei 

gekehrt und hatte ſich damit enfſchnidi 
ung zur „Aertung geſtranchelter junger Mähchen“ ge. 
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Liebſter Freund! Was iſt denn nur mit dir geſchehen?“ 
rief ſie verzweifelt. 

„Geſchehen?“ entgegnete er matt. „Nichts anderes, als 
daß ich eine gute Tat vollbracht habe 

  

Was Chaplin nlles kuum 
Chaplin kann mit der rechten wie auch mit der linken 

Hand ſchreiben. 
Chaplin arbeitet jehr unregelmäßig und dann auch nicht 

viel. An ſeinem Bekt ſteht ein „Diktaphon“. Benn Chaplin 
nachts aufwacht und über ſeine Arbeit nachdenkt, paſſiert es 
öfters, daß er ſeine Gedanken in den AÄpparat ſpricht. Doch 
wenn ſeine Sekretärinnen am folgenden Morgen ſchreiben 
jollen, was ihm nachts durch den Kopf gegangen iſt, iſt es 

ihnen ſaſt nicht möglich, aas dieſem Durcheinander von Ge⸗ 
dauken klug zu werden. 

Chaplin komponiert auch gern Jazzmotive und klaſſiſche 
Muftk Durcheinander. Kicmals aber hat er jeine Kompo⸗ 
ſitionen bekannigegeben, Auch für ſeinen Film „City Ligt 
hat er die Muñk geſchrieben. Niemals hat er Muſikunter⸗ 
richt genoffen, und dennoch ſpielt er gut Piano, Orgel, 
Bioline, Cells. Saxophon und Harmonika. M. X. 

  

    

  

liche Preußiſche Prefedienſt mitteilt, vegebt der im Dan⸗ 
ziger Gebiet 1869 geborene bekaunte Geologe Oſtpreu⸗ 
Sens und Berlins Ac pse i. R. Profeffor Dr. F. 
Karmhaomen am 21. Auguſt d. J. in voller geiſtiger und ör⸗ 
vexlicher Frißge ſeinen 70. Geburtstag. Seit 1803 an der 
Prenbiſchen Geologiſchen Landesanſtalt erfolgreich tärig. 
Lahm ihn hanptfächlich die Probleme der Geolosie Oft⸗ und 

DSeßpreaßens in Anipruch. Eine Anzahl wißenſchafrlicher 
Veröffentlichungen entſtammen dieſen Aufnahmegebreten. 

SEkter denen die 1913 erſchienene Arbeit „Der Bernſtein in 
Cpreuher- beionders hervorzuheben iſt. Als Krie⸗ L 

war Prof. Dr. Kaunbowen auf dem öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
Sdes von 21817 Sie ende tätig. Seine Forſchungsergeb⸗ 

mMiße find fär Sie Siffenſchaft von bleibendem Bert. 

SEi Maka⸗Harri⸗Film. Der Berliner Filmregifeur 
Kichund sSwels, deiſen ausgezeichnete Tonfilmreportase 

Prozeß berichtige Anerkennung gefunden 

  

    

   

  

     

     
      

ehr, das Leben der Tänzerin und Spionin 
ülrräßch 3 verarbeiten. 

„UU mal 5 218. Credés Drama „S 218,, das große Erfolss⸗ 
L? Eiscater⸗Kokektigs uns zahlreicher anderer Bühnen. 

ir irrnerßels von acht Ronaten üäber mal an deutichen 
* MDäknert aufgrfüührt worden. 

      

Proſeſſer Dr. F. Kaunhowen 70 Fahre alt. Sie der Amt⸗ 
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1. Be iblatt der Danziger Bolksſtinne Möontag, den 25. Auguſt 1939     

ie„Zeppelin“ zweimal über Danzig kreuzte 
Unerwarteter Beſuch am Sonntag morgen — Schwere Sturmfahrt über Oſtpreußen - 

Ueberraſchender Zeppelin⸗Beſuch am frühen Morger 
In den Frühſtunden des Sonntags erſchien, allen Dan⸗ zigern unerwartet, der auf einer Oſtpreußenfahrt befind⸗ 

che Zeppelin über unſerer Stadt. Gegen 5.30 Uhr erklang 
ſchweres Motorengeräuſch an das Ohr der am Sonntag 
meiſt etwas länger Schlaſenden, und wem es nicht ganz 
fremd war, der ſprang ans Fenſter und ſah ſich in ſeinen 
Erwartungen nicht getäuſcht. Aus dem Morgennebel tauchte 
aus Süd⸗Oſt langſam das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ auf. 
Ueber dem Hohen Tor zog zum Bahnhof hin der graue, ge⸗ 
waltige Bogel, ruhig und bei geringer Höhe in ſeinen 
Einszelheiten gut erkennbar. Ueber der Allee beſchrieb er 
einen Bogen, wendete nach Oſten und nahm über die Dan⸗ 
ziger Werft hinweg geraden Kurs auf Marienburg. Gegen 
574 Uhr ſtand der Zeppelin ſchon über Kneipab. Die im 
Hafen liegenden Schiffe begrüßten das Luftſchiff mit Sirenen⸗ 
geheul. In dem Dunſt des Frühmorgens war der Zeppelin 
bald in der Ferne entſchwunden. Die Fahrt ging genau nach 
Oſten. Etwa 74 Stunde, lang konnte der große Rieſenvogel 
beobachtet werden. 

Sonnabend 6 Uhr in Friedrichshafen geſtartet 
Das Luftſchiff war Sonnabend obend punkt 6 Uhr unter 

Führung von Kapitän Lehmann zu feiner Oſtpreußen⸗ 
Fahrt aufgeſtiegen. An Bord befanden ſich 14 Paſſagiere. 
Innächſt wurde Berlin angeflogen, wo ein Paſſagierwechſet 
vorgeſehen war. Kurz vor 11 Uhr erreichte „Graf Zeppelin“ 
Berlin, etwa eine Stunde früher, als vorgeſehen war. 
Bei ſtark bedecktem Himmel zeichneten ſich die Umriſſe des 
Luftiſchikfes, das mehrere Schleifen über der Innenſtadt 
fuhr, nur ſchwach ab. „Graf Zeppelin“ entſchwand dann in 
nordweſtlicher Richtung und hielt Kurs auf Staaken. 

Nüchtliche Landung in Staaßen 
Auf dem Berliner Flughafen in Staaken hatten ſich 

trotz der ſpäten Stunde und irotz des ſchlechten Wet⸗ 
ters zahlreiche Schauluſtige eingeſunden. Die 
Wartenden wurden auch auf keine allzu harte Geduldsprobe 
geſtellt. Starkes Motorengeräuſch, das immer dröhnender 
wurde, kündigte den kommenden Luftrieſen an. 23.25 Uhr 
erſchien das Luftſchiff über dem Flugplatz, langſam neigte 
lich die Spitze des Schiffes, die Haltetaue fielen, von Hun⸗ 
derten von Händen ergriffen. Die Landung war glatt von⸗ 
ſtatten gegangen. Die Falltreppe fiel und die Paſſagiere 
verließen das Luftſchiff. 

Da der Aufenthalt ſo kurz wie möglich gehalten werden 
ſollte, wurde ſofort mit der Betriebsſtoff⸗ und Gas⸗ 
übernahme begonnen. Nach kurzem Verweilen ſetzte das 
fork. Diff dann um 12.30 Uhr die Reiſe nach Königsberg 
ort. 

Nicht über den Korridor 
Da der Korridor nicht überflogen werden ſollte — 

mit der polniſchen Regierung iſt wegen Ueberfliegens des 
Korridors anſcheinend vergeblich verhandelt worden — 
wählte man den Weg über die See. Militärpolitiſche Gründe 
mögen Polen veranlaßt haben, das Uleberfliegen des Kor⸗ 
ridors nicht zu geſtatten. Ueber der Oitſee machte das Luft⸗ 
ſchiff ſchnelle Fahrt und tauchte ſo überraſchend am Sonntag⸗ 
morgen über Danzig auf, während vorgeſehen war, nach 
dem Ueberfliegen des Korridors Marienwerder anzu⸗ 
ſteuern. 

Bis nach Lyck und Eydtkuhnen 
Trotz dieſer Aenderung der vorgeſehenen Rvute hat 

„Graf Zeppelin“ über Oſtpreußen den Weg genommen, der 
feſtgelegt war — einige Abweichungen wurden durch das 
Wetter bedingt. Im großen und ganzen wurde jedoch die 
Route eingehalten, die die „Volksſtimme“ am Sonnabend 
auf einer Karte zeigte. Der Weg führte den Zeppelin bis 
nach Lyck und dem äaußerſten Oſten, bis Ey dtkuhnen. 
Von dort ging es nach Tilſit und Königsberg, wo 
infolge eines ſtarken Regenſchauers und Gewikterböen erſt 
nach einer längeren Rundſahrt nach 6 Uhr nachmittags 
gelandet werden konnte. 

Sturmfahrt über Königsberg 
4.30 Uhr follte die Landung programmäßig erfolgen 

Gegen 4 Uhr nachmittags tauchte das Rieſenluftſchiff über 
dem Königsberger Flughafen Devau auf, teilte jedoch durch 
Radio mit. daß wegen des ſchlechten Wetters an eine Lan⸗ 
dung vorkäufig nicht zu denken ſei. Ein ſtarkes Gewitter 
gind nieder, Petrus war dem Unternehmen anſcheinend 
wenig geneigt. Das Luftſchiff verſchwand deshalb wieder 
vom Flughafen und machte eine etwa Dſtündige Kreuz⸗ 
fahrt bis nach Pillau. Die Geduld der Königsberger, 
die ſich im Flughafen verſammelt hatten, wurde auf eine 
harte Probe geſtellt. Der Regen goß in Strömen. 
Hinzu kam ein vrkanartiger Sturm. der ſprunghaft 
einſente. In Südweſt zeigten ſich weitere Gewitter⸗ 
böen, und nach den Meldungen der Königsberger Wetter⸗ 
warte war ein Bodenwind von 14—15 Sekundenmeter zu 
erwarten. Unter dieſen Umſtänden war an eine Landung 
nicht zu denken, zumal auch luftelektrijche Entlas en den 
Berkehr mit dem Luftſchiff erſchwerten. Das ftjchiff 
kreuzte anſcheinend über der See, denn es gab keinerlei 
Standortmeldungen ab. 

Inzwiſchen batte ſich 

das Wetter wieder gebeſſert. 
Die Gewitter waren abgezogen, der Sturm hatte fich gelegt. 
Die Sonne hatte ſogar die Wolken durchbrochen. Gegen 
346 Uhr tauchte „Graf Zeppelin“ plötzlich im Südweſten arrf 
und eilte in ſchneller Fahrt dem Tſuahafen zu. Eine Flagge 
des „Zeppelin“ zeigte, daß er klar zum Landen wäre. Aber 
noch einmal erbob ſich das Luftſchiff und machte eine weitere 
Runde über Königsberg, um dann erneut den Flugplatz auf⸗ 
zuſuchen. Diesmal ſenkte ſich das Luftſchiff und ließ die 
Haltelelnen fallen, worauf die bereitſtehenden Mannſchaften 
die Halteleinen erfaßten und herabzogen. Um 6.10 Uhr 
landete das Luftſchiff. Ueber der gewaltigen Zuſchaner⸗ 
menge — es mögen etwa 20 000 Perfonen geweſen ſein — 
lag eine geſpannte Stille. Die nnüberfebbare Menſchen⸗ 
mauer ſtand regungslos. 

Bezelſterter Empfang 
Nach der Sandung des Luftſchiffes machte ach die Be⸗ geiſterung der gewaltigen Juſchauermenge Lutt. Immer 

wieder ertönten Hochrufe. Langfam wurde dann das Rieſen⸗   

ſchiff an den Zuſchauern vorbeigeführt, damit es aus nächſter 
Nähe beobachtet werden konnte. Nach einer kurzen eindrucks⸗ 
vollen Begrüßung der Luftfahrer überreichte man der Be⸗ 
ſatzung ein kleines Schweinchen, das die Weiter⸗ fthrt mitmachte. 

Gegen 347 Uhr erhob ſich „Graf Zeppelin“ zur Heim⸗ 
fahrt, nachdem der Königsberger Bürgermeiſter Dr. Ly h⸗ 
meyver und Landesrat Gebauer, der die Landungs⸗ 
manöver vorbereitet hatte, an Bord gegangen waren. Sie fuhren mit dem Luftſchiff nach Berlin. 

Neuer Sturm bricht an 
Von Köntgsberg ſollte die Fahrt nach Cranz und 

Roſſitten gehen und Bartenſtein und Heilsberg berührt werden. Doch die Königsberger Wetterwarte riet 
der Luftſchiffleitung wegen des ſchlechten Wetters, von 

sberg über Ser direlt nach Danzig zu fliegen. 
Um 7.40 Uhr ſtand „Graf Zeppelin“ über Pil la u. Ueber 

eine Stunde hörte man nichts mehr von ihm. Trotz Sturm 
und Regen hoffte man in Danzig, das Rieſenluftſchiff noch 
einmal zu ſehen. Man erwartete von dem Anblick des 
Zeppelin am nächtlichen Himmel ein beſonders phantaſtiſches 
Bild. Die Erwartungen wurden nicht getäuſcht. 8.40 Uhr 
kam die Meldung, daß das Luftſchiff über der Danziger 
Bucht ſich befindet und Kurs auf Danzig habe. 

Einige Minuten nach 9 Uhr tauchte „Graf Zeppelin“, von 
Hela kemmend, bei Zoppot auf, machte eine Schleife über 
der Stadt und ſuhr weiter in Richtung Neu fahrwaſſer. 
Ueber Danzig machte Luftſchiff abermals eine Schleife und 

      

  

Die verſpätete Rückkeh 

  

bot dabei einen Anblick, den niemand ſo leicht vergeſſen wird. Es war ein phataſtiſch ſchönes Vild. Nur ſchwach hob ſich der 
Rumpf des Schiſffes gegen die Regenwolken ab, aber die bellerleuchteten Kabinen und die Motoreugondeln, die blitz⸗ 
artig aufleuchteten, geſtatteten, der Bahn des Sthiffes zu 
folgen. Noch bevor man den Luftrieſen ſehen konute, kün⸗ 
dete das brauſende Vied der gewalkigen Motoren ſein Kom⸗ 
men an. In Richtung Dirſchau nahm der Befuch Danzigs 
dann die Weiterfahrt. 

Wieder in Berlin 
Das Luſtſchiſf „Graf Zeppelin“ erſchien, von Oſten kommend, 

heute um 5.15 Uhr über Verlin und jlog in Richtung Staalen 
weiter. Um 6.51 Uhr iſt es in Staalen glätt gelandet und wurde 
am Anlermaſt feſtgemacht. E och Waſſerſtoffgas 
aufnehmen wird, um fů i ſtet zu ſein, bleibt 
es einige Stunden im Hafen. 

„Graf Zeppelin“ zur Heimfahrt geſtartet 

    

  

    
   

  

  

      

     
    

      

„Graf Zeppelin“ ſtieg um 7 Kapitäus 
Lehmann in Staaken zu ſeinemes eimflug nach hafen auf. 
Unter den 12 Paſſagieren befinden ſich der Landeshauptmann von 
Königsberg und der Oberbürgermeiſter von Kön 
meyer, ſowie Profeſſor Everling vom Reichsve 
die alle drei ſchon den Flug von Königsborg nach mitge⸗ 
macht haben. Rach einer Schleiſenſahrt um den Platz paſſierte das 
Luftſchiff Berlin, war um 8.15 Uhr über dem Zeitungsviertel und 
verſchwand dann in ſüdlicher Richtung. 

   

Im Flugzeug dem „Zeppelin“ entgegen 
Von unſerem H. T.-Sonderberichterſtatter 

Aljo ſprach zu mir der Chefkollege: „Fahre morgen abend 
dem Zeppelin entgegen, das Flugzeug iſt beſtellt“. Ich ſollte 
noch eine Aufnahme zu machen verſuchen, ſo von oben nach 
unten hin, damit die verehrten Leſer auch ſehen, wie das 
Luftſchiff von oben ausſieht. Das alfo war der Stand 
meiner Zeppelin⸗Oſtlandreiſe am Sonnabendmittag. 

Geſtern morgen, ich lag noch im Bett und quälte mich im 
Traum damit ab, an den Tragflächen vorbei den Zeppelin 
auf die Platte zu bekommen, als ein gewaltiges Brummen 
mich an das Fenſter ſtürzen ließ. Der 

Zeppelin war da. 

Das war Pech; denn ich ſollte ihn doch zuerſt ſehen und den 
Leſern dann Nachricht geben. Auch die Gewitterwolken hoben 
meine Laune um nichts, ſo daß ich an; Nachmittag mit recht 
gemiſchten Gefühlen zum Flugplatz ſtiebelie. 

Auf dem Flugplatz war alles in geſpannter Erwartung. 
Erſt waren wir 10 Mann, dann 50 und zuletzt einige Sun⸗ 
dert. Alle wollten den Seppelin ſehen. Nichts rückte und 
rührte ſich, auch dann nicht, als ein Regenſchauer nach dem 
andern über dem Platz jagte. Doch der Zeppelin ließ lange 
auf ſich warten. Um 4.30 Uhr war die Landung in Königs⸗ 
berg vorgeſehen; um 6 Uhr trieb er ſich noch über dem Sam⸗ 
land herum. Schließlich lief die Meldung ein, daß er ſich 
zur Landung beauemt habe, dann war er ſchon wieder nuf⸗ 
geſtiegen und hatte Richtung auf Danzig genommen. Das 
war um 247 Uhr. 

Inzwiſchen ſtand unſer Doppeldecker, mit dem wir dem 
Zeppelin entgegenfahren wollten, einmal draußen und dann, 
wenn es regnete, wieder in der Halle. Um 7 Uhr ging das 
große Rätſelraten los: 

Fliegen wir nicht. 
Bei Nacht zu ſtarten, war uns von der Luftpolisei des ſchlech⸗ 
ten Wetters wegen verboten worden. Alſo wurde der Fun⸗ 
ker herangezogen, der uns, nachdem der Rundfunk die 
Standortmeldungen nicht mehr durchgab, ſagen jollte, wo der 
Zeppelin denn eigentlich ſei. Da kam man aber ſchön an. 
Der Funker wußte ſelbit nichts, es war faſt unmöglich mit 
dem Laftſchiff in Verbindung zu treten. Einmal machen die 
elektriſchen Entlabungen in der Luft die Verſtändigung 
jchwer und dann. funkte Stolp und Stettin dazwiichen. 
daß nur die Anfragen des Zeppelins, wie das Wetter in 
Danzig ſei, beantwortet werden konnte. 

Na, das Wetter war auch hbier nicht allzu roſig. Rings⸗ 
herum Gewitterwolken. Dazu wurde es überraſchend ſchnell 
dunkel, ſo daß wir bereits den Flug aufgeben wollten. Dann 
taucht um zes Uhr die Nachricht auf, daß der Zeppelin in 
der Nähe von Danzig ſei. Wir alſo los. Sturmhauben und 
rin ins Flugzeug. Vorn kletterte Cbeſpilot Man binein. 
hinten ich und ein Mechaniker. An photographiſche Aujnah⸗ 
men war nicht mehr zu denken, dazu war es zu dunkel. 
Nur das Fernglas ſteckte ich noch ſchnell zu mir, um man in 
den Zeppelin rechtzeitig zu entdecken. Und dann ging es mit 
viel Humpeln in der Dunkelheit über den Platz. Unſere 
Notbeleuchtung, die Pofitionslampen, und das Hecklicht. 
boben fich 

  

  

wirkungsvoll vom Nachthimmel ab. 
Wir waren noch nicht recht oben, als der Weſtwind uns 

bereits zu ärgern begann. Eine ſcharfe Böe, die wie jetzt von 
binten bekamen, drückte uns berunter, ſo daß wir einen ganz 
uetten Luftſprung machten, d. h. wir verloren den Sitz unter 
uns und wurden erſit von dem Leibgurt, den wir wohlweis⸗ 
lich vorher umgeſchnallt hatten, wieder auf unſeren Hocker 
anrückgezogen. Das konnte ja gut werden. Unſer Pilot be⸗ 
eilte ſich darum, bald hoch zu kommen. Das ging ſchon beſſer. 
Ebe wir uns recht verſahen, waren wir 200, 300, 100 Meter 
boch. Da wars“ruhiger. Ueber 500 Meter war es noch beſſer, 
ſo daß wir uns getranen konnten, die Haltgriffe loszulaffen 
und nach dem Zeppelin auszuſchauen. Immerhin waren wir 
ia zu dieſem Zweck aufgeſtiegen. Vom Zepelin war aber 
weit und breit nichts zu ſehen. Dafür boten Langſuhr und 
die Stadt einen wundervollen Aublick. Wie eine rieſige 
Leuchtreklame lag das Häuſermeer unter uns. Obwohl wir 
doch ziemlich hoch waren, war der Strand, der Holm, Neu⸗ 
jahrwaſſer, die Allee, der Bahnhof, Ohra und Zopot gui zu 
jeheu. Unendlich weit reichte der Blick. Prachtvoll die See, 
die leuchtend bejät mit unzähligen Lichtern zu uns herauf⸗ 
ſchimmerte. Ein Lichtmeer die „Atlantik“, die vor wpot 
vor Anker lag. 

So ſehr wir auch ausſchauten, vom Zeppelin war aber 
immer noch nichts zu ſehen. Endlich am Horizont, in Rich⸗ 
tung Schiewenhorſt, ein weißer Streifen. Allgemeines „Dort 
iſt er.“ Wir drauflos, hin nach Schiewenhorſt. Es war aber 
nur die Dampffähre, die uns mit ihrenr oten und grünen 
Poſitionslampen einen Streich geſpielt hatie. Alſo zzurück. 
Noachmals einen Bogen über Ohra, über Danzig nach Heu⸗ 
bude hin. Vielleicht kam der Zeppelin 

aus einer anderen Richtung. 

Inzwiſchen hatte ſich eine rieſige ſchwarze Wolkenwand 
von Breutau her zu uus herübergeſchoben. Was hlieb uns 
übrig? Wir mußten ausrücken. Erſt an der Wolke entlang, 
dann vor der Wolke her. Zuletzt blieb uns aber doch nichts 
anderes übrig als die Wolke du gurchſtoßen. Denn zum 
Flugplatz mußten wir, da konnte kommen, was da wollte, 
zumal es nicht ausgeſchlyoſſen geweſen wäre, daß auch der 
Zeppelin plötzlich aus der Wolke herausgeſchoſſen käme. 

Dann wäre guter Rat teuer geweſen. Na, wir waren 
auch ſo richtig in den Dreck hineingekommen. Eine Böe 
jagte die andere. Ganz dick wurde es, als es unter 200 
Meter herunterging. Zu ſehen war nitht mehr viel, da uns 
das Waſſer nur ſo ins Geſicht klatſchte. Alſo los um Flug⸗ 
platz und landen. Das war nicht ſo einfach. Mehr als 
einmal jickten wir auf 50 und mehr Meier hinunter, 
wurden aber 

immer wieder vom Viloten hochgeriffen, 
bis das roie Licht des Flugplatzes als rcitender Hafen auf⸗ 
tauchte. Die Scheinwerfer hatten Mühe, das Dunkel zu 
durchdringen, aber glücklich kamen wir noch herunter, hum⸗ 
pelten über den Platz und waren froh, daß wir noch heil 
aus ütnſerem Doppeldecker hinausklettern konnten. Vom 
„Jepyelin“ haben wir nich geſehen. Wie ſch heraus⸗ 
itellte, trieb er ſich zu der Zeit, als wir oben waren, noch in 
Pillau berum. 
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Millionenſchwindel in Köln aufgedeckt 
Die Abenteuer einer Friſeurfrau — Liebe zu einem Eintänzer 

Die Kriminalpolizei iſt einer Betrugsaffäre nuf die Spur 

getommen, die in Köln großes Aufſehen erregt. Es handelt 

ſich um umfangreiche Betrügereien der Friſcursfrau Feltner. 

Frau Feltner hat im Laufe von drei Jahren es verſtanden, 

ihren Kunden Beträge in Höhe von nahrzu einer Million 

Mart abzuſchwindeln mit der Begründung, daß ſie Bank⸗ 

geſchäfte mache und ſie in der Lage ſei, bei einem Einſatz von 

5000 bis 6000 Mark in zwei Monaten 8000 Mart zu machen. 

Auf dieſen Schwindel ſind innerhalb von zwei Jahren 

über 21 bekannte Kölner Kaufleute und Gaſtwirte hinein⸗ 
geſallen. Allein ein Gaſtwirt hat mehr als 100 000 Mart bei 

Frau Fellner „umgeſeht“. Vor kurzer Zeit ereilte Frau Feltner 

vas Verhängnis. Sie, die 40jährige, lernte einen 28jährinen 

Eintänzer, den Polen Glowinſti, lennen, in den ſie ſich ver⸗ 

liebte. Glowinſti beutete ſeine Geliebte in raffinierter Weiſe 

aus. Nachdem er ihr 100 000 Mart entlockt harte und das Geld 

auf der Rennbahn und beim Spielen vkrloren hatte, erſchoß 

er ſich. Frau Feltner, die zufällig in der Wohnung von Glo⸗ 

winfli war, als dieſer Selbſtmord verübtie, gerirt in Mord⸗ 
verducht und wurde verhaftet. Durch ihre Feſtnahm⸗ lam der 

Nieſenſchwindel an den Tug. 

Was die Kriminalpolizei ſagt 

Zu der Meldung erfahren wir von der Kölner Kriminal⸗ 
polizei, daß die Angelegenheit etwa ein Vrerteljahr zurüclieg:. 
Die Veruntreuungen der Frau Feltner belaujen ſich auf etwa 

  

eine Wanderung durch das Wattengebiet zwiſchen der Hallig 
Oland und Dagebüll machten, wurden von der Flut über⸗ 
raſcht und gerieten in eine gewiße Lebensgeſahr. In 
paniſchem Schrecken enteilten die Mädchen dem drohenden 

Waſſer; eine der Schülerinnen brach ein Bei Schließlich 
lonnten aber alle Mädchen vin einem Ardeitstransport des 
Waſſerbauamtes an Bord genommen und gerettet werden. 

    

  

  

16 Opfer eines tollwütigen Hundes 
Eine Frau geſtorben 

Wie der „Peſter Llopd“ aus Galatz erfährt, hat ſich dort 
Freitag abend eine furchtbare Kataſtrophe zugetragen. Ein 
tollwütiger Hund biß eine junge Dame, bei der innerhbalb 

zwei Stunden die furchtbare Seuche zum Ansbruch kam. 
Sie raſte durch Hie Straten und brachte 15 Perſonen 
ſchwere Biß⸗ und Kratzwunden bei. Daun veritarb ßie nuter 
furchtbaren Qualen. Bei zwei Perſonen iſt der Zuſtand ſo 
bedenklich, daß die Aerzte Iſolierung anordneten. 

Das Katepult⸗Flugzeng der „Europä“ 
In Bremerhaven hat., wie bereits gemeldet, dic Tauſe des 
Katapultflugzeuges „Bremen“ ſtattgejunden. das auf der 
„Europa“, dem sweiten Rieſendampfer des Vorddentiſchen 
Lioyd Dienſt zun wird. Das Flugzens hat an Bord des 

  

Flieger von Gronau in Nenſchottland gelandet 
Anuf dem Flug nach Halifax 

Der Flieger von Gronau iſt Sonntag in Queenſport 
Habeur (Reuſchottland) um 1.45 Uhr nachm., Oftnormalzeit 
17.45 Uhr abends MCE3.) gelandet.    

  

Flieger v. Gronau 

Zu der Landung wird weiter gemeldet, daß der Fliener 

wegen Nebels und Mangels an den notwendigen Karten 
landen mußte, bevor er Halifarx erreichen konnte. 

Nach einer Meldung der „Aſſociad Pre“ aus Haliſax 

meldet, die Radioſtation auf Belle Isle. daß der deutſche 

Flieger von Gronan in Battle Harbot und Point Amonr um 

8.45 Uhr Oſtnormalzeit (14.45 Uhr MG3S.) geſichtet wurde. 

  

Schiffgufammenſtoß auf dem Yihein 

Der Vergnügungsdampfer „Glückauf“, der mit ungefäbr 
3⁰⁰ Ausflüglern nach Rüdesheim fuhr, ſtieß Sonnabend 

abend bei Niederheimbach mit einem Segelmotorſchleppſchifj 

zuſammen. Das Schlepyſchiff, deſſen Ruder offenbar verſagte, 

fuhr mit dem Bugjiprit in den Veranügungsdampfer hinein 

und raſierte die Küche, die ſich in dem Radkaſten beiand, voll⸗ 

ſtändig weg. Die vier in der Küche beſchäftigten Perſonen 

wurden mehr oder minder ſchwer verletzt. Mehrere Paſſagiere 

erlitten einen Nervenſchock. Einige wurden von Herszkrämp⸗ 

250 000 bis 300 000 Mark. Vereiis in der Nacht vom 30. zum 
31. Mai erſchoß ſich der Pole Glowinſki, mit den Frau Feliner 
ein Liebesberhälinis unterhielt. und Frau Feliner wurde 
wegen Betruasverdachts feſtaenommen. Tas veruntrcute Geld 
wurde von Glowinſti und Frau Feltner refilos verjndelt. 

Aufdeckung einer Falſchmänzerwertſtatt 
Bei der Ausgabe von Falſchgeld feſtgenommen 

In den letzten Monaten wurden in Frankfurt a. M. und 
Umgebung ſehr geſchickt gefälſchte Fünſmarfffücke in den 
Verkehr gebracht. Die Kriminalpolizei Stuttgart hat nun 
einen gewiſſen Karl ſe und einen Jalob Bender aus 
Frankfürt a. öchit bei der Ausgabe vnen Falſchgeld 
jeſtgenommen. er dritte Begleiter, Adolf Engelhardt aus 
Höchſt, konnte im Kraftwagen flüchten. Die ſofort aufg 
nommene Unterßichung führte auch zur Feſtnahme Engel⸗ 
hardts. Die in verſchiedenen Wobnungen und Oriert vor⸗ 
genommenen Durchſuchungen erbrachten ein überraſchendes 
Ergebnis. Das geſamte Material, darunter eine eima 
20 Zentner ſchwere Stanze, mebrere Pakete ſtanzie 
Bleche ſowie eine Aktenmappe mit fertigen Fulſfikaten 
wurden gefunden. Die polizeilichen Rachforſchungen ſind 
noch im Gange. 

Vierzehn Verletzte bei einem Autobusunfall 
In Frankreich 

Injolge jalſcher Sieuerung juhr auf der Sirecke Greunoble 
Hizba bei Digur ein Autobus gegen einen Baum. Von den 

br 
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Injañſen wurden vierzehn verleßt, darunter mebrere 
ichwer. Dem Chanffeur wurde der Bruſtkorb einged 

Von der Fiut überraſcht 
35 junge Mädchen aus dem Ahbeinland, die bei einer 

mehrtägigen Reife durch das Küſtengebiet der Norsſee aaum 
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Roman von Gug de Terumond 

AUeinberecktikte, DUrbertrazüag am decm Ermmfsscher 
v*Dn JObaraer Errde. Cephiftht Surck Kcht = 
Arye Eeschlerhl Frankur am Muis 

24. For:ſctung. 

Zwißben Einjamen, welche die aleiche Sein erdulden, 
vielleicht das näzäaliche furchtbare, ungerenne Schickiel, Filder 
ſch dald eine Freundſchaft. 
Es kam der Angenblick, wo Frantine die Frage magt 

die ihr auf den Lirpen brannte: Sarum fud Ss 
Michele OSesks zinteric: Angß ſiri 

Dunklen, langgcmimperien Augen. 
Sarnm 1d bier bin?“ wiederholie f 

Eie ſchien zun zögern. Ihre ſehnen Augen 
Die hellen Puriher Francincs. 

auß den gleichen Grünben rie Sties er⸗ 
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Schiffes ſcine erite Fabrt über den Ozean angerreten und wird 
cErnio wir die „Kew Hork“ der „Artmen- mohrerr Kiülemeier 
vor drm Zielhaitn srhartet werden. um die Pi MrRung nach 
dem Feſtlande zu beichlennigen. — Unſer Bild das Ilng⸗ 

auf der Siarzbahn der Eurepa — 
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     vox einer Fremden ſoräche. Rur die 

jen beſallen. Die Paſſagiere wurden ausgebobtet. Der 
Dampfer hat kein Leck erlitten. Seine Maſchinen ſcheinen 

intakt zu ſein. 

Tödlich abgeſtũ at 

Auf dem Goslarer Flugſeld ſtürzte Sonntag der Braun⸗ 

ſchweiger Flieger Linz von der Akademiſchen Fliegergruppe 

mit ſeiner Maſchine ab. Das Flugzeug, das. ſich in geriuger 

Höhe beſand, bohrte ſich mit ſeinem Propeller in einen Kar⸗ 

toffetacker. Linz erlitt mehrere Beinbrüche und ſchwere 

Kopfverletzungen, an denen er auf dem Transvort ins Kran⸗ 

kenhaus verſtarb. 

Radio⸗Stimme 
Programm am Dienstag 

5—6.30: Settervorberigge, anſchl: Frübturnſtunde. Leitung: 
Srortlehrer Faul Sobn. 6.30.7.30: Frübkonszert auf Schallplatten. 
S.U .00: Turnfunde für die Hausfran (füx Anfängerinnen). 
Tipl.⸗Oymnaſtiklehrerin Minni Volze. 11.30: Schballrlatten. 13.15 

14.15: Mittaaskonzert (Schallplatten). 16.00: Wiſtenswertes über 
unferr Kaldbäume und ibre natürlichen Verbreitungsgrenzen Kon⸗ 
rektor Cugen Gramberg. 15.30—12.40: Plesmuftk. Leitung: Kavell. 
meiſter den Necht. Lasgs 255 Das Eidesvroblem im feßigen und 

tisgen Recht. dacrichtsdireftor Dr. Sicgfried Bumcke, 18.15: 
Bcericht⸗ iunde dor Arxbeit. Lebensbilder von Ar⸗ 
rern — Bedel: beim Matull. 19.00: Vläſer⸗Ceuntett 

be, Kloarinette, Haßflarineite und Poſaunc. von J. 
19.: Jiu, Unterricbt. Srortlehrer Arihur Kota 

Wetterdientt. 20.00: titterin 5 Aft aus Berlin: „Die Prin⸗ 
in von Trapesunt-. Operette in 3 Akten von Jacgaues iſenbach, 

Tert von & UAitder und E. Tréfeu. nach Julius Horp bearbeitet 
von Karl ärigent: Frik Mahler. Ne. Cornelis Brons⸗ 
E Anicht aus Berlin: Politiſche LSe⸗ ſchan: Dr. Joſef 

Wetterdienß, Prelſenachrichven. Sporthorichte. 
00: Uinterhaltun⸗ nnd nzmufik (Schall⸗ 

  

  

  

   

   

      

     

  

     

  

   

      

   

  

   

  

  

  

   

  

   

    

    
     

      

    
   

  

  

      

Liebe. Wir hatten zwei Kinder, ein Mädchen, einen Buben: 

Madeleine und Françvis. Die damals fünf⸗ und der rier⸗ 

jiährige waren reizende Kinder. Da kam eines Tages die 

    

fürchtbare Katiatrophe.. Sie haben mir meinen Mann 

tot mgebracht. Ein Auto hatte ihn überfahren 

Nur mühiam konnte ſie ihren Bericht beenden: 

Ich kehrte gerade in das kleine Haus zurück, wo wir 

wobnien — komme an der Portiersloge vorbei — da hörte 
ich einen Mann — er kannte mich nicht — das Unglück kalt⸗ 

Miütig ſchildern. Die Worte trafen mich wie Keulenſchläge. 

Ich bin ohnmächtig bingeſunken... Wie ich wieder zum 
Berwußtſein meines Jammers erwachte, war ich hier: in der 
Anſtalt der Verrückten ... 

„Wir war das möglich?“ fragte Francine ganz be⸗ 
nommen. 

„Ich bin wochenlang wirklich irre geweſen .. Habe 
wir raſend vor Jammer getobt... Meine Schwieger⸗ 
mutier haite mir nie vergeben. Sie benützte meinen Zu⸗ 
fand, äam mich zu Doktor Azarian zu bringen. Dieſer 
Schurke weis jeine Opfer ſeſtzuhalten. Meine Krankhbeit 

dauerte fünf Wochen. Es wür ein Nervenfieber, bei deim 
ieder andere Arzt Eiskompreſſen und einige elementare 

Heilmittel augewendet hätte. Seit fünf Jahren bin ich im 
Nofenhof.“ — 
Is, iff denn jſo etwas überhonpt möglich?“ fragte er⸗ 
ichüktert Francine. 

„Ju. Senur ein haßerfüllter Menſch einen andern ver⸗ 
nichten wilk und ein Intereßfe baäat, ihn verſchwinden zu 
iaßen. Frau de Cyllanges regelte alles nach ihren Bün⸗ 
ichen: meine Kinder nabm ſie zu ſich, meine armen Kleinen! 

  

  

Die dürfen an ihre MNutter nicht Lenken. Sie vermaltet ihr 
Sermögen und das bei der Eheichließzung mir zugeivrochene. 
Zugleich freut fte lich ihrer Rache.“ 

Sie hatte zuletzt mit einer Kuhe berichtet, als wenn fie 
3 — Sen Erwähnung der 

Linder Hieß ibre Stimme zittern. 

Es war ken Ireiſel, für dieſe Unglückliche exiſtierte 
Zichts mebr als ibre große Liebe und die Zärtlichkeit für 
Francsis und MReßeleine, die ihr geblieben war, wenn man 
ihr arch die Kkeinen genommen hatte. Von der Schwieger⸗ 
Mxtter fpraut ſte vöne Haß, mit verächtlicher Gleichgültigkeit. 

Francine erfülte ein grenzenloſes Mitleid: es gab alſo 
nocs welt ſchrecklichere Fälle 01= den ihren. 

Serte ſich geraht und fagre: 
br. als wären wir, nun wir zu zweit 

or ſs zu beklagen. Bir werden einander 
kErs wielkeicht entdecken wir, wenn wir all u. 
arßaSrennehmen, eine Möglichkeit zur Flucht aus 

Sortiesuna jſolat! 
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Wrgheit 
AEteremt Kerkgr⸗ 
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Der Polartod iſt grauſam 
Expeditionen, die Andrées Schickſal teilten — Tote im ewigen Eis 

Die Auffindung der Leichen Andrees und ſeines Gefährten 
iſt eins der phantaſtiſchſten Vorkommniſſe in der an abenteuer⸗ 
lichen Schickſalen wahrhaftig nicht armen Geſchichte der Polar⸗ 
forſchung. Dreiunddreißig Jahre ſpäter hebt ſich der Vorhang 
noch einmal über dem letzten Akt eines Unternehmens, das 
mitſamt ſeinen Helden ſchon faſt vergeſſen war! Das ewige 
Eis gibt nur ſelten ſeine Opfer wieder heraus. 

Eine der unglücklichſten Unternehmungen der Polarforſchung 

war die „Jeannette“⸗Expedition des Amerikaners de Long. 
Die „Jeannette“ war von Gordon Bennett, dem Beſitzer des 
„New Pork Harald“ im Juli 1879 mit dem Auftrage aus⸗ 
geſandt worden, Nordenſtijêld zu ſuchen, der ſeine große Fahrt 
durch die Nordoſtpaſſage angetreten hatte und ſeit längerer 
Zeit verſchollen var. De Long fuhr mit ſeinem Schiff durch 
die Beringſtraße ins Rördliche Eismeer, und ſeitdem hörte 
man nichts mehr von ihm. Mehrere Rettungsexpeditionen 
brachten Gewißheit. Erſt im Herbſt 1881 ſtellte ſich heraus, daß 
bie „Jeannette“ untergegangen ſei. Nach einem Marſch über 
das Eis war die Beſatzung mit drei Booten in See gegangen, 
um die Mündung des Lenafluſſes in Sibirien zu erreichen. 
Die Beſatzung des einen Bootes war von Tunguſen aufgenom⸗ 
men worden, die anderen 

dem Hunger und den Strupazen erlegen. 

Im Lena⸗Delta wurde dann de Long mit ſeinem Begleiter 
tot aufgefunden. 

Im Jahre 1884 machten dann drei grönländiſche Walfiſch⸗ 
fänger im Julianchaab⸗Fiord einen merkwürdigen Fund: 
einen Strumpf und andere Kleidungsſtücke von Leuten der 
„Jeannette“; dieſe Gegenſtände hatte die Meeresſtrömung aus 
der Richtung der Lanpe algter Inſeln über den Nordpol nach 
der Oſtküſte Grönlands getrieben. Dieſer Fund gab Fridtjof 
Nanſen den Plan ſeiner großen Polarfahrt ein. Der Polartod 

grauſam. Er ſpielt mit den Menſchen oft Monate, oft 
ahre; ſolange ſind manchmal die Schiffbrüchigen zwiſchen Eis 

und Felſen umhergeirrt, im erbarmungsloſen Kampf mit Kälte 
und Hunger. 

Die furchtbarſte Kataſtrephe der Polarforſchung iſt die Ex⸗ 
pedition des Engländers Franklin gewefen, der 1845 mit dem 
„Erebus“ und „Terror“ auf die Suche nach der Nordweſtlichen 
Durchfahrt ging und mit ſeinen 138 Gefährten elend umkam. 
Ein Teil der in der Eiswildnis umherirrenden Unglücklichen 
ſoll noch im Jahre 1864 gelebt haben. Ueber 40 Expeditionen 
ſuchten die ganze Nordküſte von Amerika, die Inſel⸗ und Seen⸗ 
welt des hohen Nordens ab, die beſten Polarforſcher, die es 
damals gab, ſetzten ihr Leben ein, namhafte Summen wurden 
geſtiftet und hohe Belohnungen ausgeſetzt. Aber ein Schiff 
nach dem anderen kehrte heim, ohne die erſehnte Gewißheit 
gebracht zu haben. Fünf Jahre nach der Ausreiſe der beiden 
Schiffe kam 

die erſte Kunde, 

daß Franklin mit ſeinen Leuien irgendwo im Norden über⸗ 
wintert haben müſſe. Weitere Jahre ſpäter wurde bekannt, 
daß Eskimos 30 Leichen gefunden batten. 

Neun Jahre nach der Ausfahrt rüſtete Franklins Gattin 
eine neue Expedition aus, um die von der engliſchen Regierung 
bereits aufgegebene Suche fortzuſetzen. Dieſe Expedition traf 
Eskimos, welche die weißen Männer geſehen und ſpäter ihre 
Leichen gefunden hatten; der Führer der Expedition, Mas 
Clintock, ſtieß auf ein Skelett, an dem nur noch einihe Fetzen 
von Kleidern hingen. Der Tote ſchien gerade aufs Geſicht ge⸗ 
fallen zu ſein — er war, 

wie ſo mancher ſeiner Gefährten, im Gehen geſtorben. 

Dann fand man einen Merkſtein, und in dieſem eine Blech⸗ 
büchſe mit einem Bericht, aus dem hervorging, daß Franklin 
bereits im Jahre 1847 geſtorben war und mit ihm noch neun 
Offiziere und 15 Mann. 

Im Laufe der folgenden Jahre wurden noch weitere Funde 
gemacht, Leichen und Ausrüſtungsgegenſtände, aber man ſuchte 
immer weiter, weil man hoffte, noch das Logbuch aufzufinden. 
Vor nunmehr fünfzig Fahren machte ſich der Amerikaner 

  

  

  
Schwatka auf den Weg nach King Willkamsland. Noch damals 
jprachen die Eskimos von den verhungerten weißen Männern. 
die nach Süden gewandert waren. An einer Stelle auf King 
Williamsland fand der Amerikaner in einem offenen Grab ein 
Skelett, um deſſen Halswirbel eine ſilberne Medaille hing. 
waͤr ein Leutnant von der Franklin⸗Expedition. Die Eskimos 
erzählten ihm, daß ſie eine ganze Anzahl geſchriebener Bücher 
gefunden und ſie ihren Kindern zum Spielen gegeben hätten 
— das waren die Aufzeichnungen und Logbücher — und daß 

  
   

einige von den weißen Männern, wahnſinnig vor Hunger und 
Entbehrung, ihre Kameraden getötet und Legeſſen Hothen. 

Das war das letzte, was man von „Erebus“ und „Terror“ 
erfuhr. 

Andrees Teſtament: 
Er ahnte ſcinen Tod 

Im Jahre 1895 legte Andrée der ſchwediſchen Akademie 
ſein Projekt vor, den Rordpol mittels Ballon zu erforſchen. 
Dieſes Projekt erweckte ſolches Intereſſe, daß die nunmehr 
von nationalen Kreiſen veranſtaltete Subſkription in 
wenigen Tagen den Betrag won ungefähr 1600600 Mark 
ergab, den der Forſcher für die Ausrüſtung ſeiner Expe⸗ 
dition verwendete. Der Start erfolgte am 11. Juli 1897 
von Danes Island auf Spitzbergen. Kurz vor dem Start 
übergab Andrée ſeinem Bruder ſein Teſtament mit der 
Beſtimmung, daß es nicht früher als Ende 1900 eröffnet 
werden dürfe. An einem der letzten Dezembertage dieſes 
Jahres wurde nun gegen den Willen des Bruders, der 
noch immer an die Rückkehr des Forſchers glaubte, auf hef⸗ 
tiges Betreiben der Schweſter das Teſtament des Ver⸗ 
ſchollenen vor dem Notar Hartius in Stockholm eröffnet. 
Es enthielt außer den Verfügungen über ſein Vermögen, 
daß aus einigen tauſend Kronen Bargeld und einer hervor⸗ 
ragenden, 
leitung, 

    wiſſenſchaftlichen Bibliothek beſtand, eine Ei 
die das Intereſſe der Nachwelt verbient. Sie 

„Das Teſtament, das ich beute ſchreibe, iſt wahr⸗ 
heir das letzte Schriftſtück, das ich verfaſſe, daher rech.s⸗ 

gültig. Ich ſchreibe am Abend, bevor ich eine Reiſe antrete, 
die Gefahren bringen wird, wie ſie die Geſchichte bis jetzt 
nicht aufzuweiſen in der Lage iſt. Meine Ahnung flüſtert 
beut ü„ daß dieſe ſchreckliche Reiſe für mich den Tod be⸗ 
eutet.“ 

   

  

Unter Ariſtokruten 

Der frühere Major von Viebahn, ein ehemaliges Mit⸗ 
glied der Hofgeſellſchaft, wird beſchuldigt, eine falſche eides⸗ 
ſtattliche Verſicherang abgegeben zu haben. Die Anzeige 
ſtammt von Herru von Bonim, einem anderen Pots damer 
Ariſtokraten, dem das Haus gehört, das der Beſchuldigte 
bewohnt. Im Verlauf eines Mietsprozeſſes ſoll jene falſche 
eidesſtattliche Erklärung abgegeben worden ſein, mit der ſich 
nunmehr die Staatsanwaltſchaft beſchäftigt.   

Vorſioß in die Unendlichkeit 
In einer Aluminiumkugel bis anf 17 000 Meter Höhe 

Der belgiſche Profeſſor Picard, der in den nächſten Wochen 
mit Linem nach ſeinen Eutwürfen in Deutſchland hergeſtell⸗ 
ten Freiballon einen Höhenflug bis 17 000 Meter über dem 

  

Meeresſpiegel ausführen will, hat ſeine Vorarbeiten beeudet. 
Bekanntlich benutzt Proſeſſor Picuard als Gondel für ſeinen 
Höhenflug eine vollkommen Luftdicht abgeſchloſſfene Alumi⸗ 
niumkugel von zwei Meter Durchmeſſer, die mit deu erſor⸗ 
derlichen Ventilen, Ausſichtsſenſtern nach allen Seiten und 
einer kompletten Ausrüſtung ſür Höhenflüge verſehen iſt. 
Wir zeigen im Bilde Profeſſor Picard (=) bei der Arbeit an 

einem Ventil der großen Aluminiumkugel. 

   

  

  

  

Elm Selnunſt In der Macht 

  

Amor ſchießzt ſcharf 
Ein Abgott der Frauen liegt am Boden — Die ſchöne Tänzerin 

Amor? Es gibt noch Leute, die wiſſen, wie der Gott der 
Liebe ſeine ſüßen Pfeile in die Herzen der Sterblichen heim⸗ 
tückiſch abſchoß. Manchmal geſchah das „auf den erſten Blick“, 
oft brachten auch erſt wiederholte Ättacken den Wider⸗ 
ſpenſtigen zur Strecke. So war das früher einmal. Heute 
greift Amor zum Browning, wenigſtens in Paris. Und ſtatt 
der angenehm vergifteten Geſchoſſe ſchießen ſich hier die Ver⸗ 
liebten Revolverkugeln in das Herz. 

Mord aus Liebe ... hier iſt es an der Tagesordnung, 
und jeder Zeitgenoſſe, der etwas auf ſich hält, trägt den 
Freiſpruch wegen eines Liebesmordes hübſch parat zum 
Vorzeigen in der Brieftaſche. Wollen Sie einmal richtige 
Mörder ſehen, wollen Sie mit ihnen ſprechen, dann ſteigen 
Sie in den nächſten Expreß, ſahren Sie in die „Stadt der 
Liebe“ und beſuchen ſie am ſelben Äbend noch das Kaffee⸗ 
haus „La Coupole“ am Boulevard Montparnaſſe im Süden 
der Stadt. Da ſehen Sie Mörder, wie Sie ſie haben wollen: 

Tiberins Friedmann, den „Puderdofenkönig“, 

der ſeine Frau erſchoß und freigeſprochen wurde, ein bleicher, 
junger Herr, der mit den Damen von Montparnaſſe Sekt 
frinkt und jedem, der es hören will oder auch nicht hören 
will, von ſeinem „Marturium“ erzählt. Ein paar Tiſche 
weiter nicht gerade ein Mörder aus Liebe, aber doch ein 
Mörder: Fürſt Juſſupow, der den Wundermönch Raſputin 
erſchoß. Eine elegante junge Dame in einer Ecke, immer 
allein: eine polniſche Ariſtokratin, die zum Browning griff, 
als ihr Freund nicht wollte, was ſie wünſchte. Die Dame 
wird von der Männerwelt gemieden, weil ſie keinen Spaß 
verſtebt. Andererſeits ſtellt man ſeſt: die freigeſprochenen 
Helden aus ſenſationellen Mordprozeſſen ſind ſtets von 
einem eleganten Damenflor umgeben. Vielleicht iſt das 
künftige Opfer ſchon darunter. 

Paris iſt eine Stadt, in der der Liebende nicht weiß, ob 
er den kommenden Morgen noch am Leben iſt. Amor ſchießt 
ichnell und mit tödlicher Sicherheit. Der neueſte Fall auf 
dieſem Gebiete iſt die Affäre der Tänzerin Hvonne 
Mouſtard. 

Sie war keine große Künitlerin, gewiß nicht; aber 
Temperament wird man ihr nicht beitreiten. 

Sie trat in einem kleinen Tanzlokal am Montmartre auf, 
Abend für Abend, und immer wartete ihr Freund, ein 
Argentinier, amSchluß ver Vorſtellung auf ſie. Die beiden 
liebten ſich — das ſteht feſt —, ſie liebten ſich mit einer 
Leidenſchaft, die keine Grenzen kannie. Was — in Paris 
menigſtens — nicht ausſchließt. daß man gelegentlich auch 
andere Frauen ſchön ſindet. Der Argentinier machte von 
dieſem „Recht“ allzu häufig Gebranch. vonne war eifer⸗ 
ſüchtig, ganz ſchrecklich, es gab oft ſtundenlange Szenen, die 
jedesmal einen peinlichen Ausgang nahmen. 

Seit einiger Zeit war die Leidenſchaft des Argentinicts 
im Erkalten. Er hatte eine andere Frau kennengelernt — 
auch ſie war hübſch. Er widmete ihr ſeine freien Abende; 
er kam auch am Tage oft im Bois de Boulogne, dem Tier⸗ 
garten von Paris, an den Treſfſpunkten der Lebewelt, mit 
ihr zuſammen. Yvonne war nicht blind. 

Eines Tages überraſchte ſie die beiden auf einem 
Spaziergange. 

Avonne lier davon, in die nächſte Waffenbandlung, und kaufte 
einen Revolver und jſechs Patronen, von denen eine für ihn. 
die zweite für die Rivalin und die dritte für ſie ſelbit be⸗ 
ſtimmt ſein ſollte. Zum Glück kam es anders: nicht drei 
Menſchenleben, nur eines wurde auf dem Altar der byſteriſch 
geworbenen Liebe geopfert. Am Abend ließ ſich die Tänzerin. 

  

  

wie immer, von ihrem treuloſen Freund abholen. Eigentlich 
wollte ſie mit der Tat bis zum anderen Tage warten, wenn 
die beiden wieder, wie ſie es immer hielten, im Bois de Bou⸗ 
logne ſpazieren gingen. Aber ſo ſind die Frauen: 

Yvonne konnte ihr Geheimnis nicht für ſich behalten. 

Es kam auf offener Straße zu einer Auseinanderſetzung. 
Auf dem Boulevard des Batignolles krachte plötzlich mitten 
in der Nacht ein Schuß. Die wenigen Paſſanten ſtoben ſofort 
erſchreckt davon. Die Schutzleute, die auf Fahrrädern die 
Runde machten, eilten herbei. an jand einen jungen Herrn 
am Boden: tot, mitten durch das Herz geſchoſſen, vor. Amor 
trifft gut. 

Von Mvonne keine Spur. Mau fand ſie erſt am Morgen. 
als ſie durch die Straßen irrte und nicht den Mut ſand, den 
beabſichtigten Selbſtmord auszuführe⸗ Yvonne Mouſtard 
wurde dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Sie gab ihre 
Tat zu, entſchuldigte ſie mit ihrem temperamentvollen 
Gemüt. Dann ſank ſie weinend an der Bahre des Er⸗ 
ſchoſſenen nieder und erklärte unter Tränen, daß ſie ihn 
„ewig“ lieben würde. 

Der Unterſuchungsrichter, der Staatsanwalt und die 

Polizeibeamten waren zu Tränen gerührt. 

Die Geſchworenen, vor denen ſich die Tänzerin demnächs“ 
zu verantworten hat, werden es auch ſein. Sie ſind auch 
Menſchen; ſie wiſſen, was ſich für einen Pariſer Geſchworenen 
in einem Liebesdrama gebührt ... MYponne wird freige⸗ 
ſprochen. Und wenn Sic nächſtes Jahr nach Paris kommen 
und das Kaffeehaus „Lo Coupule“am Boulevard Mont⸗ 
parnaſſe beſuchen, wird auch die ſchöne Mörderin unter den 
Gäſten ſein ... Verlaſſen Sie ſich darauf! B. M. V. 

  

  

    

   

„Hier ſehen Sie einen Verzweifelten“ 
Selbſtmord im Lüwenkäfig 

In Madrid hat ein Mann aunf eigenartige Weiſe Selbſt⸗ 
mord begangen. Während einer Zirkusvorſtellung ging er 
in einen Löwenk und verſuchte durch Stockſchläge die 
Tiere zu reizen. Die Tiere knurrten, reagierten aber ſonſt 
nicht weiter. Schlienßlich wandte ſich der Mann mit folgender 
Anſprache an das Publikum, dem die Situation ſchon ziemlich 
unheimlich war: „Meine Damen und Herren! Hier ſehen 
Sie einen vollkommen verzweiſelten Menſchen, der ſich mit 
Hilfe wilder Tiere ums Leben bringen wollte. Leider haben 

ſie keine Luſt, mir zu helſen — das Unglück verſolgt mich 
eben auch hier. Darum bleibt mir nichts anderes übrig, als 
mir ſelbſt zu helſen!“ Kaum waren dieſe Worte ausge⸗ 
ſprochen, als ſich der herviſche Selbſtmordkandidat eine Kugel 
durch den Kopf jagte. Der Knall erſt reizte die Owen, ſie 
ſtürzten ſich auf den Schwerverletzten und zerfetzten ihn in 
wenigen Sekunden. 

Die Augft vor der Feuerwehr 
Ein aufiehenerregender Vorfall ereignete ſich in dem 

Kölner Vorort Kalk, wo ein nervenkrauker Arbeiter ſeine 
Familienangehörigen mit einem Beil und einem Meſſer be⸗ 
drohte. Als Polizei berbeigeruſen worden war, flüchtete 

der Mann auf das Dach des Hanſes und drohte jeden zu er⸗ 

ichiesen, der ſich ihm nähere. Jetzt alarmierte die Polizei die 
Feuerwehr. Als ſie erſchien, ergab ſich der Tohbfüchtige. in 
dem er erklärte, daß er zwar mit der Polisei, aber keinn⸗ 

jalls mit der Feuerwehr in Konflikt geraten wolle. 

   

     

   

  

   

 



  

(Oopyrixht by Packelrelter- Verlac Hamburg-Berredorf) 

14. Fortſetzung. 

„Ein Pferd und einen Wagen!“ 
„Wozu denn bloß?“ 
„Weil ihr glaubt, ich ſei dumm. Aber einen Wagen und 

ein Pferd bringe ich doch.“ ů 
„Was haſt du denn noch auf Lager?“ 
„Bücher.“ 
„Bücher?“ 
„Bücher, feine gelbe, graue und ſchwarze.“ 
„Haſt du ſte dir ſchon angeſehen?“ 
„Ja, aber ich kann ſie nicht leſen. 

kommt noch mit?“ 
Ehumnn, der blinde Heſſe und ich zogen los. 

um ein Pferd, einen Wagen und um Bücher. 
die Sterne, vor uns die brennende Stadt. 

„Zuerſt kommen wir zu den Büchern.“ 
„Da bleibe ich. Ihr könnt den Waaen und das Pferd 
wiſchen beſorgen, ja?“ 
In. 

r ſchlichen uns durch den langen Garten, gingen über 
Wieſe, ſtolperten über ein paar kote Ruſſen, ſtampften 

nurch Schutt, krochen durch ein Drahtgitter, ſtanden in einer 
üihmalen Seitenſtraße. Hinten ging bintrot Lohe hoch. Men⸗ 
ſchen jammerten da. 

Chumnn ſtieß ein Hoſtor auf. wir ſtanden auf einem 
kleinen, viereckigen Hof, rechts lief ein Brettergang erböht 
am Haufe entlang, eine Tür ſtand oifen, wir gingen binein, 
Cbumnu knipſte ſeine Taſchenlampe an, das Haus ſchien 
verlaſſen zu ſein, alles lag wüſt durcheinander, entweder 
halten ſie's bei der Flucht ſehr eilig gebabt. oder dic In⸗ 
janterie hatte hier gekämmt. 

„Da ſind dir Bücher.“ 
Ein zweiter Raum, eine Kamr.er, ſenſterlos, klein aua⸗ 

dratiſch, vollgepfropft an den Wänden mit Büchern. 

Ich zündete den Kerzenſtummyf an, den ich in der Hoſen⸗ 
taſche trug. 

Kommſt du mit? Wer 

Es ging 
Ueber uns 
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„Diu bleibſt bier. Nebenan ſind das Pſerd und der 
Vagen. In szehn Minuten ſind wir wieder hier. Math 
ſchnell! Halt's Maul!“ 

Ehumun und der blinde Heñe verſchwanden. 
allein. Ich leuchtete mit dem Kerzenſtummel die Bücher⸗ 

rücken ab. Es waren ſaſt alles bebrätſche Bücher. Ein vaar 
ichlug ich auf, ſtellte ſie wicder hin. warf ſie nuf den Fuß⸗ 

hoden. Ich konnte ſie nicht brauchen. 3-il ich ſie nicht ! 

kuunte. In ker Ecke war ein Sonderregal. De inrgen 
Stapel franzöſiſcher Romane in gelben Einbänden und Hefte. 
roic, grüne. graue, gelbe Heite, zum Teil in Deuticher 
Sprache. Die ſchlepptie ich alle auf den Hof. nahm noch 
einen Berg der gelben Romane. legte 8e dazu und wartete 

nuf Chnmuy und den blinden Heßen. Das Licht Hatte ich 
ausgepuſtet. 

Ich ſtand auf dem Hof. Im Gebalf des Hauſes tickte 
überlaut eine Totenuhr. Ich ſtieß mit dem Stiejel gegen 
einen Pfoſten. Einen Augenblick war es fill. Dann tickte 

weiter. Wir find doch nicht abergläubiſch. Ein kleines 
erchen. So die Leute geblieben ſein mögen? Junden 

haben bier gewohni. Es gibi hier ſehr viele Juden. Das 
dort iſt der Polarſtern. Man kann ſich ſehr fein nach dem 
Polarſtern richten. Da it Norden. Wir irhen nach Oſten 
meiter. De in Oßen. Da brennt es iinmer noch. Das 
wird morgen nuch brennen. Wie ue da ſchrein! So einjach 
iit das nicht, brennt einem das Dach überm Kopf weg. Na. 
das danert aber ziemlich lange, meine Herren! Könnten 
lich auch beeiten. Der beſoffene Chumnn! Ter tſſt Sier 
ſchon gewefen. Und ſonſt kann er nicht bis drei zählen. 
Macht der Wein. Der müßir eben jeden Tag zu ſaufen 
kriegen. Da kommen ſie. Herrgott! Machen die Krach! 
Wenn das bloß nicht ſchirf gebt. 

Sie hatten tarfächlich Pferd, BSagen und rin Geſchirr. 
ein ganzes Fubrwerk, und GChbumun pbieit iogar tine Seifſcbr 
in der Hand. Es war ein kleiner Panicmaarn mii Seroß⸗ 
leitern und ein magerer. rieſengroser Ganl. Der Plinde 

ſie ſas Finzen auf dem Wugen, ich warf di 
g dazu, dann fuhr Chumnun ab, fub: 

ag. Pog auf die Straße, die zum TEPIAE Fi „ 
rdie Straße entlang, fuhr quer über ben Martftylag, 
dem die Schutthaufen qualmten und alübten., inbr um 
Ecke, die andere Straße entlang. führ an Dem Sans 

vurbei, in Dem der Divifpushab Iag. bog icherf vechts bernr. 
inbr in den Garten hinein. juhr geradezu auf unſer Fexrr. 
und da waren wir. 

Und het euck niemand angebalten?“ 
„Aiemand. Senn uns ploß der Inde ric geirben Dai. 

bei dam Wir uns das beiorgt baben⸗ 

           

      

  

   

  

    

    

  

          

      

    L rrich ans NFeuer und ſas m. 
MRöomane an. Aber ich war 

Blne 
— 

Deckse: 

  

Ich war 

  

Es war Mitternacht. Da begann der Abzug der Be⸗ 
wohner dieier Stadt. Sie wurden herausgetrieben. Alle, 
die nicht ſchon geflohen waren, mußten raus, weil die Di⸗ 
piſion es befahl. Natürlich mußten ſie raus. Wir brauchten 
doch di äuſer. Und da⸗ ſollten die Menſchen denn hier in 
der t, die noch von den Ruſfen beſchoßen wurde! Und 
außerdem konnten ja Spione darunter ſein. 

Nun zogen ſie nach Weſten ab. zurück in die Etappe oder 
ſonſtwohrn. Hinter ihnen brannten ihre Häufer weiter. Sie 
hatten ſich das Notwendigſte und das, was ſie für am wert⸗ 
vollſten hielten, noch herausgeholt, ſich. ihre Frauen und 
ihre Kinder damit beladen, und nun zogen ſie an unſerm 
Garten vorbei. Ich ſah ſie ziehen. Menſck, was ſiehſt du dir 
denn das an? Das hbaſt du doch nun ſchon oſt und fange 
genug geſeben. Aber ich ſah hin. 

       

      

— Bündel ichleppten fie vorbei, die größer waren als ſie 
jelbit. Tie föhbnten und keuchten. Linder weinten, Krauen 
Tannten fumm end im Zug bin und zurück. Bagen und 

  

  

     
      

  

Pfierd zerrten re auf die Straße. Sie dat viel zu 
ichwer geladen. Das mußte ſt gehen. Ich ihnen 
das zurufen, Mmäbrens der Polarſtern über mer ra 
Aber ich rief nicht. Bas ging's mich denn an! 

Die da kames euch in den graßen Strom, der heulend die 
gtrade Straße nach Beften bin kroch. und da würden ſie eben 

ů Lein MRenich kann da belfen. 
Was bat des 

  

Nufen!     
desenben iansten gros und ſchwarz 

penternd, baßig. zuckend, ver⸗    

    

Sie murmelten nur. Sie ſprachen nicht. Sie hHatten 
Angſt. Sie waren vielleicht Ffroh, daß ſie hier herauskamen. 
Was ſollten ſie hier noch? Balken und Mauern krachten an 
ihrem Weg zuſammen, Funken ſtoben dicht bei ihnen hoch. 
Das ter jang in dem trockenen Holz. Was ſollten ſie 
bier noch? 

Greiſe mit weißen, wehenden Locken und mit ſchwarzen, 
fliegenden Kaftanen zogen vorbei, an Stöcken, gebückt, be⸗ 
laden, zu ſchwer beladen, keuchend unter der Laſt von Bün⸗ 
deln, mit großen, umfurchten Augen, mit Faltengeſichtern, 
mit ſchwarzen Kappen auf den Köpfen, mit zitternden Knien. 
Veriluchte, Vernichtete, jeder ein ewiger Wanderer, ein 
Ahasver. Sie ſprachen nicht. Sie zogen nur vorbei. Ich ſah 
hin, und über mir kreiſte der Polarſtern. 

Vor mir verglimmte das Feuer. Ich warf die lesten 
Bücher und Hefte hinein, da ging es hoch. wärmte und leuch⸗ 
tete weit. 

Man muß eben Glück haben: im Feuerſchein ſah ich, wie 
rechts von mir der Wagen, den wir vorhin geholt hatten, 
wieder abgeholt wurde, ich gab Chummy einen Stoß: „Du, 
da fährt dein Wagen wieder ab!“ 

Chumnv, der ſchrecklich ſchwerfällige und unmenſchlich 
langfame Chumny, war gleich hoch: „Das hab ich mir ſchon 
gedacht. Wer holt ihn denn? Der Jude ſicher.“ 

Natürlich holte ihn der Jude, dem er gehörte, wieder ab. 
Er mußte zugeſehen haben, wie er ihm vom Hof gefahren 
wurde, war nachgekommen, hatte gewartet, bis er glaubte, 
wir ſeien eingeſchlafen, und nun holte er ſich den Wagen und 
das Pferd eben wieder zurück. Vielleicht brauchte er beides 
zu ſeinem Abzug nach dem Weſten. Das Pferd hatte er 
ſchon eingeſpannt, und als das Feuer hochging, wollte er 
gerade abfahren. Nun hatte er ſich hinter dem Wagen in den 
Schatten gekauert, weil er mich jetzt ſitzen ſah. Aber Chumuy 
war gleich bei ihm. Ich ſah, wie Chumny auf den Mann 
einredete, wie der zuſammenſank, bettelte, die Arme aus⸗ 
ſtreckte, wie Chumny beim Kopfſfchütteln blieb. 

Dann kamen ſie beide an das Feuer beran. „Du, der 
will wenigſtens einen Schein.“ 

„Gib ihm doch einen.“ 
„Schreib du. Bei mir geht's ſo langſam.“ 
„Ich denke nicht daran. Wir dürfen keine Scheine geben. 

das weißt du doch. Bezahl' ihm den Wagen und das Pferd.“ 
„Kann ich nicht. Ob Knoblauch ſchreibt opder Hanſen?“ 
„Beſtimmt nicht. Laß ihn morgen früh wiederkommen. 

Jeßbt ſchlafen doch alle.“ 

Sie ſprachen wieder polniſch oder ruffiſch miteinander, 
Chumny vertröſtetie ihn wohl auf morgen früh, der Jude, 
ein ſchmaler, langer Mann mit hellrotem Haar, lächelte ver⸗ 
legen, drehte ſeine Kappe zwiſchen den Fingern, ſtotterte 
etwas, aber Chumny war ſchon wieder bei einer andern 
Sachte: in der Bruſttaſche des Juden ſteckte ein Kartenſpiel. 
Chuzany ſah unnunterbrochen auf die Karten, währenb er 
mit dem Juden verhandelte. Und dann griff er ſchnell nach 
den Kartenblättern, zog ſie dem Inden aus der Taſche her⸗ 
aus, hielt ſie dem Erſchrockenen vors Geſicht: „Morgen früh, 
Schein, bierfür auch. Nun ab!“ 

Der Mann lächelte wieder, blöd und nachſichtig und un⸗ 
endlich geduldig. Chumny redete ihm noch einmal gut zu, 
dann gLing er. 

„Komm, wir ſpielen.“ 
„Du biſt ein Verbrecher.“ ů 

„Du auch.“ 
„Ich babe keinen Wagen und kein Pferd geklaut. Und 

ein Kartenſpiel auch nicht.“ 
„Aber mitmachen tuſt du. Warum machjt du das hier 

alles mit? Geh doch weg. Geh doch nach Hauſe.“ 
„Erſt können.“ 
„Erſt können! Wenn on nicht nach Hauſe gehſt, biſt du 

genau ſolch Verbrecher wie ich. Los, nun komm. wir ſpielen.“ 
„Ich magemnicht. Ich will letzt ſchlafen. Wir werden zeitig 

weiter müffen. Schlaf du auch.“ 

„Hab ſchon. Ich darſ ietzt nicht ſchlafen, ſonſt bolt der mir 
doch noch Pferd und Wagen weg. Wenn wir nur ganz früß 
weitermachen. Der kann ſehen., wohber er ſeinen Schein 
kriegt.“ 

„Wer ſoll ihm auch einen geben?“ 

„Wer? Niemand! Jetzt iſt erſt mal Krieg. 

      

Wenn Krieg 
iſt, dann kann man doch einen Wagen und ein Pferd nehmen, 

   
U 
wenn man's braucht. Wir brauchen's doch, nicht wahr?“ 

„Ja. Nun laß mich zufrieden. Ich will jetzt doch ein paar 
Stunden jchlafen.“   (Fortſetzung folgt.) 
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— Die Tätigkeit der Büffeljäger 

üerben dieier Menſchenaffen rechnen, die früher in enormen 
Mengen die Urwälder bevölkert hatten. 

Am 7. September 1914 ging im Tierpark von Cincinnati 
die letzte amerikaniſche Wildtaube ein., der man jahrelang 
beiondere Sorgfalt hatte angedeihen Laſſen. Die ameri⸗ 
kaniſche Sildtanbe kam früher in ſolch ungeheuren Mengen 
vor, daß die Vogelzüge die Sonne verfinſterten, und daß ein 
einziger Schroiſchuß genügte, um 200 bis 800 dieſer Vögel 
herunterzuhulen. Man wüſtete in den Wildtaubenbeſtänden 
mit jolcher Habgier, daß ſchon im Jabre 1912 für ein in 
Freiheit brätendes Wildtaubenpaar 5000 Dollar bezahlt 
Wurden, und 1914 war es ſo weit, daß von Milliarden Wild⸗ 
tanben kein einziges Stück mehr übriggeblieben, daß dieſe 
Tixgattung ansgerottet war. 

Um ein Haar wäre es mit einer anderen amerikaniſchen 
Tiergatturg genau ſo gegangen: 

mit bem Biſon pöer amerikaniſchen wihden Bäffel. 
Dieie Kräriebewohner traten einſt zu Hunderttauſenden auf, 
Dis manx — iE den Jehven von 1860 bis 1880 — auch ihnen 
ichonungslos auf den Leib rückte. Der Bau der Pazifikbahn 
namentlich ſchien ibren Untergang zu bedeuten, da Buffalv 
BDilk — der Marn, der die Fleiſchlieferung für die unsahligen 
Eiſenbahnarbeiter übernommen hatte — eine wilde Büffel⸗ 
jSgeret betrieb. um ſich das Fleiſch der begehrten Rieſentiere 
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Danziger Schwimmerfolge in Elbing 

Feſt der Arbeit 
Geſtern feierten die Elbinger ſozialiſtiſchen Vereine und Ge⸗ werkſchaften ein „Feſt der Arbeit“. Um 2 U fand ein Umzug ſtatt, wobei die einzelnen Gewerkſchaften in ihver Feſt⸗Berufskleidung erjchienen. Das Ziel des Feſtzuges war der Jahnplatz, wo die Feſt⸗ anjprache gehalten wurde⸗ 
Die ſporklichen Darbietungen dehnen ſich noch bis nächſten 

Sonnabend aus. Die Danziger Arbeiter⸗Schwimmer nahmen geſtern an dem Langſtredenſchwimmen teil. Da⸗ 
bei konnte Danzig für ſich zwei erſte Plätze Luchen. 

Um 9 Uhr vormittags wurde geſtartet. Etwa 60 Teilnehmer 
hatten ſich gemeldet. Es wurden gute Zeiten geſtoppt. Beſonders bervorzuheben iſt die Elbinger Schwimmerin Liesbeih Rehderg, die die 26000 Meter in 36,5 Minuten ſchwamm. 

Die Schwimmwettlämpfe wurden auf dem Elbefluß Ganal) aus⸗ getragen. Sämtliche Schwimmer hatten einen ſchweren Kampf mit dem Entenflott und dem Kraut zu beſtehen. 

Refultate vom Streckenſchwimmen 
(Am Start 60 Teilnehmer) 

Männer, 2000 Meter: Marx, F. S. Elbing, 33,8 Min.; 
Woltzte, F. S. Elbing, 34,0 Min.; Knoblauch, F. S. Elbing, 34,5 Min. 

Frauen, 2000 Meter: Liesbeth Rehberg 36,5 Min. 
Männer, 1500 Meter: Pick, F. T. Danzig, 29,5 Min.; SSehder⸗ F S. Elbing, 31/5 Män.; Schönſeld, F. S. Elbing, 2. Min. 
Frauen, 1500 Meter: Riegel, F. S. Elbin, „ 33 Min.; Mrutowſti, Eibing, 35 Min. v ö Männer, 1900 Meter: Hackbardt, F. T. Danzig, 20 Min.; Henkel, F. S. Elding, 21 Min.; Erdt, Fr. S. Elbing, 22 Min. 

Leichtathletin⸗Jehnmampf 
Rathenow (Schupo) zum zweiten Male Sieger 

An den diesjährigen Zebnkampf für Sportler, der vom Kreis II und vom Danziger Turngau gemeinſam veran⸗ ſtaltet wurde, nahmen nur acht Sportler teil, die ſich noch in zwei Klaſſen teilten. Von den acht Wettkämpfen hielten 
fieben durch: im Vorfahre von 19 nur 10. 

In der erſten Klaſſe konnte der vorjährige Sieger, Rathenomw (Schupo), ſeinen Erfolg wiederholen. Er ſührte ſchon am Sonnabend mit 2836,78 Punkten, geſolgt von 
Kohn [Steegen) mit 2569,56 Punkten, der dann auch den Sieger der zweiten Klaffe ſtellte. Die Leiſtungen ſind zum 
Teil recht gut, da der Zehnkampf recht große Anforderungen an den Körper ſtellt. Beim Speerwerfen und beim Stab⸗ hochfprung wurden in der zweiten Klaſſe beffere Leiſtungen erzielt als in der erſten Klaſſe. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 
Zehnkampf. 
I. Klaſſe: 1., Rathenow (Schupo) 5116,27 Punkte. 2. Fiſcher (Schupo) 442,42 Punkte. 3. Montkewitz (Preußen) Vunkte Punkte. 4. Kneller (Tu. Neufahrwaffer) 3741,09 P e. 
2. Klaſſe: 1. Kohn (T.⸗ u. Spy. Steegen) 4538,25 Punkte. 

2. Kobelt (Tu. Neufahrwaſſer) 2398,24 Punkte. 3. Prohl (Ty. Reufahrwaffer) 3179,55 Punkte. 4. Kaminſtki (Tv. Neufahr⸗ waſſer) 1872,39 Punkte. 
Beſte Einzelleiſtungen. 100 Meter: 1. Klaſſe: Rathenow 

12,2, 2. Klaſſe: Kohn 12,4. 400 Meter. 1. Klaſſe: Fiſcher 58,2, 
2. Klafe: Kaminfki 58,8. 1500 Meter. 1. Klaſſe: Fiſcher 521,8, 2. Klaſſe: Prohl 5:28,7. 110 Meter Hürden. 1. Klaffe: Rathenow 20,8, 2. Klaſſe: Kohn und Kobelt je 21,0. 
— Weitſprung. 1. Klaſſe: Rathenow 6,02 Meter, 2. Klaſſe: Kobelt 5,79 Meter. — Hochſprung. 1. Klaffe: Kneller 1,58 Meter, 2. Klaſſe: Kobelt 1,58 Meter. — tabhochſprung. 1. Klaffe: Kneller und Rathenow je 300 Meter. — Diskus⸗ werfen. 1. Klaſſe: Rathenow 3307/ Meter, 2. Klafſe: Kohn 26,00 Meter. — Speerwerſen. 1. Klaſfe: Montkewitz 48,49 Meter, 2. Klaſſe: Kohn 24,02 Meter. — Kugelſtoßen. 1. Klaſſe: Rathenow 11.68 Meter, 2. Klaffe: Kohn 10,02 Meter. 

Leichtuthletit in Allenſtein 
Hirſchfeld viermal ſiegreich — Der Danziger Lietz 

geſchlagen 
Emil Hirſchfeld ſtartete am Sonntag in ſeiner Heimat⸗ 

ſtadt Alleinſtein, wo er, nicht weniger als vier Siege davon⸗ 
trug, Das Kugelſtoßen gewann er mit 14/ Meter, das 
Diskuswerfen mit 41,85, das Hammerwerſen mit 87,35 und 
jchließlich noch das Schleuderballwerſen mit 55,70 Meter. 

Der deutſche Meiſter Fredu Müller⸗Zehlendorf gewann 
bei ſtröhmendem Regen das 800⸗Meter⸗Laufen in 202,1 vor dem Danziger 800. N. 

Lietz kam beim 400⸗Meter⸗Lauf in 55,2 zu einem leichten Sieg. 

Elbing gewunn das erfte Spiel 
Fuüballmeiſterſchaft der Grrazmart 

Im erſten Kampf um die Fußbalkmeiſterſchaft der 
Grenzmark in der Gruppe Nord, die zwiſchen den Meiſtern 
der Kreiſe Weſtpreußen, Danzig und Oſtpommern ausgetragen wird, 
iranden ſich Polizeiſportverein Elbing und Sturm Lauen⸗ 
burg in Lauenburg gegenüber. Die Elbinger Polizei, die nicht 
ganz ausfſichtskos in den Kumpf zog, konnte ihn auch zn ihren Gun⸗ 
ſten entſcheiden, und zwar mit 3: 1 (?2: O). Die Lauenburger kamen 
erſt in der zweiten Spielhälfte, nachdem Eiding bereits 3:0 in 
Führung lag, zu ihrem erſten Treffer. Lauenturg war wohl in 
den erten 25 Minuten ſtark überlegen, da ader ihr Torwart ver⸗ 
Aagte, io gelang es den Elbingern in dieier Zeit bereits, mit 2:0 
die Führung zu übdernehmen. In der zweiten Spieldälfte war dann 
Elbing ſtets tonangebend. 

Danziger Fauſtballſpieler fuhrer nach Deſſan 
Die Fauſtballmannſchaft des Sportvereins Schutzvolizei 

Donzig, die im vergangenen Jahre bei den Deuiſchen Meiſter⸗ 
ſchaften den zweiten Platz belegte, vertritt auch in dieſem 
Jahre den Baltenverband bei den Endſpielen um die Deutſche 
Pieiſterſchaft am 6. und 7. September in Deffau. Die Dan⸗ 
Uger ſind noch erheblich beſſer geworden und baben berechtigte 
Ausfcht Deutſcher Meiſter zu werden. 

  

    

  

  

  

    

  
  

Wnigsberg war vicder vicht zu ſhlagen 
Die Freie Turnerſchaft Lang fuhr urchge, auf dem Reichskolonieplatz ihren Handballwerbetag dur— ünf Spiele lollten zum Austrag gelangen, doch mußten die Surnerßhünen feiern, weil der Platz durchweicht war. 
Sport⸗ und Spielfeſte verlangen nun mal ſchönes Wetter, geſtern wurde dieſer unſch nur zum Teil erfüllt. Floit und reibungslos wurden am Vormittag die drei Spiele abgewickelt. Es gad auch eine Senſation. Der Bezirksmeiſter F. T. Dan⸗ zig mußte von ſeinem Kollegen aus der II. Klaſſe eine Nieder⸗ lage hinnehmen. Die Mannſchaft iſt damit in dieſem Jahre zum erſtenmal von einer Danziger Mannſchaft geſchlagen worden. Die Weiß⸗roten waren geſtern reichlich nervös. 
Der Beſuch am Vormittag ließ darauf ſchließen, daß am Nachmittag die Handball-Anhänger vollzählig erſcheinen Avu den. Der herniedergegangene Regen richtete aber Schaden an, und ſorgte dafür, daß viele zu Hauſe blieben. Die Unentweg⸗ ten kamen alſo und wurden gut entſchädigt. 
Beim Spiel mit den: 

Kreismeiſter 
ſah man auf beiden Seiten techniſch gute Leiſtungen. Der Kreismeiſter hat aber unſeren Mannſchaften vieles voraus. Das Stellungsſpiel, die Ballſicherheit, vas geſchickte Tauſchen verbunden mit der nötigen Schnelligkeit, das iſt die Stärke der Königsberger Spieler. Von allem können unſere Mannſchaften noch lernen. Der Veranſtalter dürfte mit dem Erfolg des Tages zufrieden ſein. 

F. T. Langkuhr III gegen F. T. Danzig II 4: 1 (20) 
Langjuhr zeigte eine ſchöne Geſamtleiſtung. Die Weiß⸗roten warxen ſtark erſatzgeſchwächt, und gaben keinen ebenbürtigen Gegner ab. 

Jugend F. T. Langfuhr Igegen F. T. Schivlitz 1 4:0 (2:0) 
Vorerſt ein ernſtes Wort. Die Jugend ſpielte hart, das 

muß unterbunden werden. Langfuhrs Jugend war körperlich ſtärker. Man wünſcht nur an Stelle der auten Einzelleiſtung 
manchen Spielers eine gute Geſamtleiſtung. 

F. T. Langfuhr II gegen F. T. Danzig I 6:4 G8:3) 
Der Bezirksmeiſter hätte dieſes Spiel nicht verlieren 

brauchen. Bis zur Pauſc zeigte die Mannſchaft die beſſere 
Leiſtung. Mit 2:0 führte man ſchon nach auMhſies, Minuten. 
Langfuhr wurde nicht kopflos und ſchaffte den A usgleich.Die 
Weiß⸗roten waren ſchon erſaßzgeſchwächt und leiſteten ſich dann 
noch einen taktiſchen Fehler. Man tauſchte nach Halbzeit Mittel⸗ 
läufer und Mittelſtürmer aus. Jetzt klappte es hinten und 
vorne nicht. Sehr unſicher ſpielten beide Verteidiger, dazu der 
rechte Läufer. Der linke Läufer arbeitete gut, während der 
Mittelläufer zu wenig Feldüberſicht hatte und ſchlecht aufbaute. 
Der Sturm hatte mit dem Austauſch des Sturmführers einen 
ſchlechten Griff gemacht. Die Langfuhrer ſpielten zwar körper⸗ 
licher, aber im ganzen geſchloſſener, und haben das Spiel der⸗ 
dient gewonnen. 

F. T. Königsberg⸗Laar 1 gegen F. T. Langfuhr I8:5 (4:3) 
Trotzdem der Kreismeiſter mit Erſatz antreten mußte, 

lieferte die Mannſchaft ein ſchönes Spiel. Langfuhr ſpielte 
ſehr eifrig, und hielt auch das vom Gegner vorgetegte Tempo 
gut durch. Die Geſamtleiſtung entſcheidet aber und Langfuhr 
ſpielte eben nicht immer mit allen Spielern. Der Sturm leidet 
am alten Uebel. Halblinks oder Mitte wollen den Angriff ein⸗ 
leiten aber auch gleichzeitig Tore ſchießen. Der Haldlinke 
rannte ſich manchmal direkt bei der Verteidigung feſt. 

In ſchneller Reihenfolge ſielen die Tore. Laak giug in 
Inhrun „ Langſuhr holte auf. Mit knappem Vor prung für 
Laat gehts in die Pauſe. Nach der Pauſe dreht Königsberg   

auf. Der Mittelläufer läßt den Sturm nicht zur Ruhe kom⸗ men. Wenn Langfuhrs Verteidigung nicht manchen Angriſff ſchon geſtoppt hätte, wäre die Niederlage größer geworden. 

  

    
Königsbere (dunkle Hoſe) war immer flink am Ball 

  

Jugendſportfeſt auf dem Schupoplatz 
Gute Leichtathletikleiſtungen — Danzig gewann das Fußballſpiel 

Bei den Danziger leichtathletiſchen Iigendwettkämpfen 
mit über 900 Meldungen gab es einige hervorragende Reſul⸗ 
tate: in der 494100⸗Meter⸗Staffel, Jugendklaffe A, erzielte 
der Ballſpiel⸗ und Eislaufverein mit 46,1 Sekunden eine 
ganz glänzende Zeit, obwohl die Laufbahn durch die ſtarken 
Gewitterregen am Nachmittag außerordentlich weich war. 
Im 100⸗Meter⸗Lauf ſtellte der Ballſpiel⸗ und Eislaufverein 
die erſten Sieger. Hecht legte die Strecke in 11,7, Helm in 
11,8 Sekunden zurück. Im Weitſprung belegte Lelleck⸗ 
Sportverein Schutzpolizei und Dzaak⸗Turnverein Neufahr⸗ 
waſſer mit 5,98 Meter die erſten Pläse. Die Olympiſche 
Staffel gewann der Ballſpiel⸗ und Eiskauſverein in 401,9 
vor dem Sportverein Schutzpolizei in 4,05,2. Bemerkens⸗ 
wert iſt noch das Kugelſtoßen der Jugendklaſſe A. Hier ſiegte 
Dzaak vom Turnverein Neufahrwaffer mit der guten Lei⸗ 
ſtung von 14: 10. 

Nachſtehend die Reſultate: 

Jugend A. Kugelſtoßen: 1. Dzaak (Ty. Neufahrwaſſer) 
14,10 Meter, 2. Richter (Schupo) 12,52 Meter. — Weitſprung. 
1. Selleck (Schupo) 5,98 Mrter, 2.8 Doaak (Tv. Neufahr⸗ 
waſſer) 5,93 Meter (durch Stechen entſchieden). — 100-Meter⸗ 
lauf:- 1. Hecht (B.- u. E.⸗V.) 11,7, 2. Heim (B⸗ u. E.⸗B.) 11.. 

1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Wikowſti (B⸗ u. E.,B.) 4:280, 
2. Weidemann (Zoppoter Sportverein) 4:853. — Olym⸗ 
piſche Staffel: 1. Ballſpiel⸗ und Eislanf⸗Berein 4. 01.9, 
2. Schupo 4:052. — 4 mal 100⸗Meter⸗Stafette: 1. Ballſpiel⸗ 
und Eislauf⸗Verein 46,1, 2. Turnverein Neufahrwaſſer 485. 

Jugeub B. Hochſprung: 1. BbL (Vacker) 1.45 Meter, 
2. Mertins (B.⸗ u. E.B.) 1.42 Meter.—Engelſtoßen: 1. Olt⸗ 
mann (B.⸗ u. E.⸗V.) 11,33 Meter, 2 Zielke (B.⸗ u. E.⸗B.) 
10,3 Meter. — 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Slimann (B⸗ u. E.B.) 
12, 2. Mertins (B.- u. E.⸗V.) 12,.4. — 1000⸗Meter-Lauf: 
1. Grotô (Zoppoter Sportverein) 8025, 2. Gurr (Danziger 
Sportklub) 3: 05,2. —, Schwedenſtaffel: 1. Leichtaihbletik⸗Ver⸗ 
einigung 2: 21,0, 2. Schupo 2:26, 4. 

Ingend C. Weitſprung: 1. Nenfeld (Leichathl.⸗Vereinig.) 
4.87 Meter, 2. Landau (Bar Kochba) 4.71 Meter. — 100⸗ 
Meter⸗Lauf: 1. Landau (Bar Kochba) 138, 2. Neufeld 
(Leichtathl.-Vereinig.) 158. — 10 mal 100-Meter⸗Staſfel: 

   

  

K 

  

1. Turnverein Neufahrwaſſer 2: 286, 2. Leichtathletik⸗Ver⸗ 
einigung 2:3ʃ,8. 

IJungend D. Weitſprung: 1. Pompecke (Leichtathl.⸗Ver⸗ 
einig.) 4,33 Meter, 2. Dzaak (Tv. Neufahrwaſſer) 4,28 Meter. 
—(ö⸗Meter⸗Lauf: 1. Knies (Schupo) 10,6, 2. Pompecke 
(Leitchtakthl.⸗Vereinig.) 11,0. 

Futzball: Danzig gegen Elbing 2:0 (: 0) 
Durch den herniedergegangenen Regen war der Schupo⸗ 

platz ſehr weich gewordben. An ein genaues Paßſpiel mar 
daher nicht zu denken. Gegen Schluß des Spieles war die 
Spielfläche nur noch ein Schlammbad. ů ů 

Elbing hat Anſtoß, muß fedoch der von Anfang bis Ende 
beſſerſpielenden Danziger Vertretung den Ball überlaſſen. 
Im Sturm war Danzig tonangebend. Trotzdem der Elbinger 
Torwart Glanzleiſtungen vollbrachte, konnte er nicht ver⸗ 
hindern, daß der Ball noch vor Halbzeit zweimal die Linie 
paſſierte. ů ů 

Die zweite Halbzeit ſieht Danzig mehr und mehr in Füb⸗ 
rung, die gute linke Seite leitet Angriff aui Angriff ein, der 
Innenſturm verſteht jedoch nicht, die ſich bietenden Tor⸗ 
gelegenheiten auszunutzen. Elbing verſucht das Letzte in 
einem kurzen Endſpur⸗, der Innenſturm ſpielt jedoch zu 
zuſammenhanglos. Der beſte Maun war der Mittelläuſer 
der Danziger Mannſchaft. Der Schlußyjifſ trennte die 
beiden Städtevertretungen. Ecken 3:0 für Danzig. 

  

Ein Putikt veichte zum Sieg 
Schwimmländerkampf in Warſchau 

Am Sonntag kam in Warſchau ein Schwimmtänderkampf 
zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei zum Austrag, der 
einen überaus knappen Ausgang nahm. Die Polen konnten 
nur mit einem Punkt Vorſprung ſiegreich bleiben. Das Er⸗ 
gebnis war 59:58. 

    der Danziger nach Königsberg zum Potizeiſportwerein iſt auf einen 
ipäteren Termin (September] verſchoben worden.



  

Verregneter Spielſonutag 
Der dritte Sonntag der Fußballſerie 

Die Fußball⸗Rundenſpiele konnten geſtern nur teilweiſe 

durchgejührt werden. Der Regen machte alles zunichte. So. 

fielen fämtliche A⸗ und B⸗Klaſſenſpiele aus. Nur die am 
Vormittag oder frühen Nachmittag angeſetzten Spiele 
konnten durchgeführt werden. 

Stern 1A gegen Fichte LA ;B: U 

Die Leiſtungen der Stern⸗Mannſchaft beßßern ſich. Diele 
Feſtſtellung konnte man auch geſtern wieder machen. Der 

Sturm zeigte einen erfreulichen Angriffsneiſt und auch die 

Hintermannſchaft bot ein geſchloſſenes Ganzes. So tam es, 

daß die Mauuſchaft bereits bei Halbzeit mit 3:0 in Fübrung 

lag. Allerdings kann man das zweite und dritte Tor getroſt 

auf das Konto des Fichte⸗Torhüters ſetzen. Seine Abwehr 
war hier mangelhaft. Der Ball entglitt ihm und wurde von 
dem nachſetzenden Stern⸗Stürmer zum Tor verwandelt. 

Fichte hat Anſtoß, verliert jedoch den Ball und muß die 
erſte Ecke abwehren. Stern behält auch in der. Folge das 
Heft in der Hand. Nameuntlich ſind es die flinken Innen⸗ 
ſtürmer, die immer wieder Fichtes Hintermannſchaft in Be⸗ 
drängnis bringen. Bei einem Angriff ſchießt unverhofft 
Sterns Mittelſtürmer aufs Tor. Hier iſt Fichtes Torhüter 
die Ausſicht verſperrt und das erſte Tor iſt getreten. Fichtes 
Sturm ſpielt zu zerfahren und kann dem geoneriſchen Tor 
kanum geſährlich werden. Das zweite Tor für Stern iit 
jällig und kurz darauf im Anſchluß an einen Strafitoß das 
dritte. 

Endete die zweite Hälfte bereits im Regen, ſo goß es 
nach der Pauſe in Strömen, ſo daß der Unparteiiſche das 

iel abbrach. 
»H⸗Klaffr: 

Friſch auf I gegen Plehnendorf I1:0 

Auch dieſes Spiel mußte nach der Pauſe abgebrochen 
werden. Plehnendorf war dem Geaner ebenbürtig. Sehr gut 
orbeitete der Torhüter. Friſch auf zeigte die gewohnte 
Veiſtung. 

Vürgerwiejen J trat in Zoppot nicht an. 

Klaſſe: 

Valtic J gegen Adler J 3:0 abgebrochen. 
Norwäris II ſchlug Fichte II 4:0. 
Oliva II trat gegen Trutenau I nicht an. 

III. Klaſſe: 
Emaus J gegen Abler II 3:2. 
Friſch auf II gegen Prauſt I 10: 1. 
Zoppot II gegen Freiheit III 2:0. 

IV. Klaſſe: 
Fichte III gegen Stern III 7: U0. 
Brentau II gegen Schidlitz III 
Trutenau II gegen Einigkeit 

Die Spiele der Juget 

Mit 3: 1 blieb Stern Jüber Kichte I ſiegreich. 
Emaus I gegen Danzig I 3:1. 
Fichte II gegen Baltic I 2:1. 
Freiheit II trat gegen Brentan I nicht an. 

Pflichtſpiele 
Stern IV blicb über Giſchkan J nach beiderſeits gleich⸗ 

wertigen Leiſtungen mit 4:3 Sieger. 
Falke J ſchlug Falke II 9: 0. 8 
Friſch auf III gegen Emaus II trennten ſich 4: 1. 
Baltic Knaben gegen Danzig Knaben 0: 0. 

Mad⸗Weltmeiſterſchaften 
Die Flieger⸗Enbkämpfe phne Deuiſche 

Die Rad⸗Selimeiſterſchaſten in Brüfſel nahmen am 
Sonnabend mit den Vorläufen zur Fliegermeiſterſchaft ibren 
Anfang. Bei den Amateuren gewann Trauden ſeinen Vor⸗ 
lauf genenm äßige Leute und Daſch ſchied mit rinem dritien 

‚of Die drei deutſchen Berufsfahrer Enget, 
E und Oßmella ließen Schilles, Maferus und Küchli 
binter ſich und aualifizterten ſich ſämtlich für die Zwiſchen⸗ 
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um 18 S 

Müncbener   

Berlinern Dr. Gidion⸗Riemer mit 4:5. 7: 5. 6:4 geſchlagen. 

    

Die Königsberger kagen noch im zweiten Satz mit 5:3 in 
Führung. Allem Anſchein nach hatte ſie aber der Kampf 
vorher gegen AÄcker⸗Pietzner ſchon etwas ſtark mitgenommen 
und ſie verloren den zweiten und auch den dritten Satz. 
Im übrigen iſt das Turnier am Vorſchlußtag recht gut ge⸗ 
fördert worden. 

Sapan auch von Frankreich geſchlagen 
Der Leichiathletik⸗Länderkampf in Paris — Frankreich 

mit 57: 47 Punkten fiegreich 

eiter hatten ſich am Sontag in Paris etwa 
5000 Zuſchaner geiunden, um Zeugen des zweiten Län⸗ 
derkampfes Frankreich⸗Japan zu ſein. Die Japaner ſtellten 
allerdings nur eine Studentenmannſchaft gegenüber, die an 
den Weltmeiſterſchaften in Deutſchland teilgenommen hatte. 
Die Leiſtungen ſtanden im allgemeinen auf keiner bemer⸗ 
kenswerten Stuſe. Frankreich ſchlug Japan mit 57: 47. 

Füſt 52 Meter Diskuswurf 
Neuer Weltrekord im Diskuswerfen 

Nicht von langer Dauer war der von dem Amerlkaner 
Krenz aufgeſtellte Weltrekord im Diskuswerfen mit 
51.06 Meter, cine Leiſtung, die man kaum noch zu überbieten 
glaubte. Jest kommt aus Amerika bereits eine neue Re⸗ 
kordmeldung. Dex in letzter Zeit ſccon mebrfach bervor⸗ 
getretene P. Jeſiup aus Pittsburg brachte die Welthöchſt⸗ 
leiſtung auf 51,735 Meter. 

Kaltes Wetter bei den Schwimm⸗Meiſterſchaften 
Vier neue D. T.⸗Rekorde — Hannover Sieger im 

Walſſerballturnier 

Unònter ſtarker Beteiligung ſielen am Sonnabend im Gro⸗ 
ßen Woog bei Darmſtadt die erſten Entſcbeidungen bei den 
Schwimmeiſterſchaſten der D.T. Ungemütliches Wetter, zum 
Teil etwas Regen, ließ keine rechte Kampfiſtimmung aufkom⸗ 
men und auch das Telellkun zeigte nur geringes Intereſſe 
ſür die Kämpie im kalten Waſier, Dementſprechend blieben 
auch die Leiſtungen der Aktiven binter den Erwartungen 
zurück und nur eine neue D. T.⸗Befleiſtung konnte regiſtriert 
werden. Müller (Kiel] durchſchwamm die 1000-Meter⸗Strecke 
Freiſtil in 1 
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Um die -Waßferballmeiſterſchaft kämpfen nur vier 
Bereine, die jeder gegen jeden zu ſpielen haben. 

Auch am Sonntag war bei den Schwimmeiſterſchaften der 

  

D. T. in Darmitadt das Setter ſehr unfücher. Trotzdem kamen 
ichon am Vormitiag vniele Zuſchaner zu den Bettkämpfen 
und am Nachmittas war der Beſuth ſogar überraſchend ſtark. 
Die Organifjation klarpte im allgemeinen recht aut, ein En⸗ 
ding war es allerdi zu reinem Springen 465 Bewerber zu⸗ 
zulam;⸗ zilte die Teilnehbmersahl eingeſchränkt 

wieder eine Nonkurrenz 9 Stunden 
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Ein neues Banner wurde geweiht 
Sportwerbetag der Arbeiterradfahrer in Schidlitz 

Die Orisgruppe Schidlitz des Arbeiterrad⸗ und Kraft⸗ 
fahrerbundes „Solidarität“ feierte geſtern im „Friedrichs⸗ 
hain“ ihr drittes Stiftungsjeſt. Verbunden mit dieſem Feſt 
war die Weihe eines neuen Banners. 
Unter Vorantritt einer Muſitrapelle formierte ſich nach⸗ 

mittags um 2 Uhr ein impoſanter Feſtkorſo, der durch die ge⸗ 
ſchmückten Fahrräder ein farbenfrohes Bild abgab. Der Zug 
bewegte ſich zum Schulbof, wo, beeinträchtigt durch den in⸗ 
zwiſchen eingetretenen ſtarken Regenſchauer. die Bannerweihe 
vor ſich ging. Der Bezirksleiter Schröder hielt die Feſtrede, 
hevorh 0 die Ziele des Arbeiterrad⸗ und Kraftfahrerbundes 
evorhob. 

  

Der Weihenkt auf dem Schulhofe 

Das neue Banner wurde dann, begleitet von Weiheprolog 
ciner jungen Sporllerin, enthüllt. Dann überreichten Vertreter 
der Orisgruppe Marienburg, der Saalſporimannſchaft Schidlitz 
und des Vorſtandes je eine Bannerſchleife. 

Der Ortsgruppenvorſitzende Willig dankte im Namen 
des Vereins für die Ehrungen. Anſchließend bewegte ſich der 
Feſtkorſo durch Schidlitz. Im Friedrichsbain wurde daun die 
weitere Abwicklung des Programms vorgenommen. Die Be⸗ 
jucher wurden zunächſt durch einige Reigen von dem gut:en 
Können der Arbeiterradjahrer überzeugt. Die Duettfahrer der 
Danziger Ortsgruppe forderzen durch ihre Kunſtſertigkeit das 
Publikum zu lautem Beifall heraus. 

  

    

Maͤrienburg ſchnitt am beſten ab 
Gauſchwimmfeſt des Danziger Turngaues 

Das Schwimmjeſt des Danziger Turnganues der 
Deutſchen Turnerſchaft. das geſtern in der Schwimmbahn 
der Kampfbahn Riederitadt ſtattfand, kitt unter der Ueber⸗ 
ſülle der Konkurrenzen. In 10 Klaſſen wurde geſtartet. Die 
Teilnehmerzahl war aber gering. Oft gingen nur 2 Kon⸗ 
kurrenten über 8ie Vahn. Der als Gaſt mitwirkende Män⸗ 
nerxturnverein Marienburg ſchnitt am beſten ab. Er 
belegte in den Hanptkonkurrenzen faſt überall die erſten 
Plätze. Bei den Marienbarger Schwimmern und Schwim⸗ 
merinnen konnte man wenigitens ein einigermaßen ſtil⸗ 
gerechtes Schwimmen beobachten, während es bei den 
heimiſchen Schmimmern damit noch ſehr haverte. 

Die vorgeſehenen zwei Waſſerballſpiele fielen nach gut 
vierſtündigem Schwimmfeit dem beraufziehenden Gewitter 
zum Opfer. 
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General Heye tritt alſo doch zurück 
Der Chef des Heeresleitung, Generaloberſt Heye, be 

ſichtigte, wie der „Montag“ meldet, am vergangenen Freitag 
und Sonnabend das bayeriſche Inſanterieregiment 19 auf 
dem Truppenübungsplatz Münſterkager. Anläßlich einer 
Anſprache an die Offiziere des Regi ents erklärte, dem 
gleichen Blatt zufolge, Generaloberſt Heye, datz er den 
Reichspräſidenten um ſeinen Abſchied zum 1. November 1930 
gebeten habe. 

Damit dürfte wobl an Heyes Rücktritt kein Zwetfel mehr 
auftauchen. Die Stimmen mehren ſich, die dieſen Entſchluß 
auf politiſche Meinungsverſchiedenheiten unter den leiren⸗ 
den Reichswehroffizieren zurückzuführen. Nach wie vor 
behauptet man, daß der mit den Nazis in Verbindung 
ſtehende General Schleicher ſein größter Gegenſpieler iſt. 
Das „Berliner Tageblatt“ erinnert daran, daß General 
Heye vor einigen Monaten bei ſeinem Dresdener Beſuch die 
Infanterieſchüler, die damals noch vor dem. jetzt zum Stahl⸗ 
helm und der Partei Hugenbergs übergegangenen Reichs⸗ 
wehrgeneral von Falkenhauſen befehligt wurden, ſehr. 
energiſch an 

ihre Pflicht zur Wahrung nubedingter Treue enüber ů 
der Republik 800 ‚ 

ermahnt bat. General Seye ließ keinen Zweifel daran, daß 
jedem, der dem neuen Staat nicht aufrichtig mit⸗Treue die⸗ 
nen wolle oder könne, der Austritt aus der Reichswehr ohne 
weiteres freiſtehe. Seine Worte: „Bitke, me tne Her⸗ 
ren, die Tür ſteht jedem offen!“ wurden damals 
in Dresdener Reichswehroffizierskreiſen viel beſprochen und 
galten als der Ausdruck einer neuen Anſchauung, die gewillt 
iſt, der Pflege der „Tradition“ Schranken zů u 
ſetzen. Heye galt ſeitdem in Dresden, der größten Garni⸗ 
ſon Deutſchlands, in Reichswehroffizierskreifen vielfach als 
„revolutionär“. 

Es wäͤre furchtbar geworden 
Der Sprengſtoff in Hannover war Kunſtdünger — Und wie 

der exvlodiert 

Der Polizeivräfident von Hannover teilt zu dem Spreng⸗ 
ſtoffattentat mit: „Der Sprengkörper, der in dem Hannover⸗ 
ſchen Gewerkſchaftshaus aufgefundenen B lleumaſchine 
enthielt unter einer kleinen zum Zünden beſtimmten 
Schwarzpulverladung eine gelbliche körnige Baupt⸗ 
ladung, die nach Inaugenſcheinnahme der Sachverſtändi⸗ 
gen als eines der bekannten hochbriſanten Sprengmittel an⸗ 
geſprochen würde. Die inzwiſchen erfolgte chemiſche Unter⸗ 
ſuchung ergab dagegen, daß es ſich waͤhrſcheinlich um ein Ge⸗ 
miſch von techniſchem Chlorkali, Silvon oder etwas Aehn⸗ 
lichem mit Kalkfalpeter oder Natriumſalpeter handelt. Es 
liegt alſo demnach kein Sprengſtoff, ſondern irgendein 
Kaliſalpeter⸗Miſchdünger vor. Der ganze Appa⸗ 
rat mit ſamt dem Spreugkörper iſt zur eingehenden Unter⸗ 
ſuchung der Chemiſch⸗Techniſchen Reichsanſtalt in Berlin 
üͤbergeben worden.“ 

Zu dieſer, den Vorfall ſcheinbar ins Harmloſe abbiegen⸗ 
den Meldung ſchreibt im Hannvverſchen ſozialdemokratiſchen 
„Volkswillen“ der Vorſitzende des Fabrikarbeiter⸗Verbandes, 
Auguſt Brey, aus eigenem Erleben 

über die Wirkungen von Kunſtdünger⸗Exploſionen, 

bei dem ſchrecklichen Ungluück von Oppau, im Jahre 
1921, das noch in guter Erinnerung ſtehen dürfte: ů 

„Am 21. September 1921 wurde Oppau, ein Städtchen bei 
Ludwigshafen, von einer Kataſtrophe heimgeſucht. 800 Wohn⸗ 
gebäude wurden gänzlich zerſtört oder derart beſchädigt, daß 
ſie abgetragen werden mußten. 2000 Nebengebäude wurden 
völlig zerſtört oder ſo verwüſtet, daß ſie neu errichtet werden 
mußten. Die reſtlichen 250 Wohngebäude ſowie 600 Neben⸗ 
gebäude wurden ausnahmslos ſchwer beſchädigt. Ihre Wie⸗ 
derinſtandſetzung war nur unter großem Koſtenaufwand 
möglich. In der Umgegend Oppaus wurden 70 landwirtſchaft⸗ 
liche Nebengebäude vollſtändig zerſtört und 30 landwirtſchaft⸗ 
liche Gebäude ſchwer beſchädigt. An Menſchenleben wurden 
560 Tote, dazu über 30 Vermißte gemeldet. Die 30 Vermiß⸗ 
ten waren bei der Exploſion von auseinandergeriſſenen Ma⸗ 
ſchinenteilen, zentnerſchweren Keſſelteilen, Holz und anderen 
Dingen verſchüttet. Endgültig feſtgeſtellt wurden 600 Tote 
und rund 2000 Verletzte. Der Exploſionsherd war ein Kunſt⸗ 
düngerſilo, der Exploſionsſtoff war Kunſtdür 
ger. Amtlich iit hbeute noch nicht zweifels 

  

  

  

Sfrei feſtgeſtellt, 
welches die Urſachen der Exploſion gewefſen ſind, aber anſtelle 
des Silos war ein riefengroßer Exploſionstrichter. Die be⸗ 
nachbartes Gebäude, Angeſtelltenkaſinos, Verwaltungsge⸗ 
bäude und andere waren zerſtört. Wochenlang dauerten die 
Ausgrabungen der Verſchütteten. Das iſt die Wirkung von 
Kunſtdünger.“ 

Politiſche Rowdy⸗Bilanz in Verlin 
Was ſich am Sonntag tat 

Am Sonntag kam es in verſchiedenen Stadtteilen der 
Reichshauptſtadt wiederum zu Zuſammenſtoßen zwiſchen 
Nativnalſozialiſten, Kommuniſten und der Polizei. Die Be⸗ 
amten ſahen ſich wieberholt gezwungen, von ihrem Gummi⸗ 
knüppel Gebrauch zu machen. In einem Falle benutzte ein 
Polizeibeamter in der Abwehr das Seitengewehr. Die Folge 
war, daß ein Kommuniſt ſchwer verletzt ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. — 

In Cladow drangen Nationalſozialiſten in den „Ela⸗ 
dower Hof- ein, in dem ſich Arbeiterſportler befanden. Es kam 
zu einer Schlägerei. Zwei Fußballſpieler und ein National⸗ 
jozigliſt wurden erheblich verletzt. 

Eine andere Schlägerei ſpielte ſich in Schöneberg ab. 
Dort bielten Kommunfſten in einem Lokal eine Zuſammenkunft 
ab. Als ein Demonſtrationszug der Nationalſozialiſten an dem 
Lokal vorbeikam, liefen die Kommuniſten auf die Straße. In 
wenigen Minuten begann eine Schlägerei. Das alarmierte 
Ueberfalllommando wurde bei ſeiner Ankunft don den Kom⸗ 
miuniſten mit Bierfeideln und Kaffeetaſſen beworfen. Zwei 
Beamte wurden erheblich verletzt, ſo daß ſie ſich zur Rettungs⸗ 
wache begeben mußten. Als die Beamten ſchließlich in das 
Lokal eindringen wollten, wurden ſte mit allerlei feſten Gegen⸗ 
ſtänden bombardiert. Daraufhin wurde von dem Seitengewehr 
Gebrauch gemacht. Einer der Kädelsführer erhielt eine ſchwere 
Hiebwunde über den Kopf. 78 Kommuniſten wurden zum 
Polizeivräßdium gebracht. —ᷓ— 

In der Oranienburger Straße wurden zwei kommuniſtiſche 
Frauen feſigenommen, die in einem kommuniſtiſchen Demon⸗ 
jtrationszug marſchierten und zur Verhöhnung der katholiſchen 
Kirche Talar und Kutte trugen. 

Eiſenboßhnattentate als politiſche Kampfmittel 
Anſchläge anf den D⸗Zug WienBnkareſt 

Geſtern und vorgeſtern wurden auf den D⸗Zug Bien— 
Bukereſt auf der oſtgaliziſchen Strecke unweit von Lemberg 
Anichläge verübt, indem große Steine auf den Bahn⸗ 
damm gelegt wurden. In beiden Fällen konnte durch Wach⸗ 
iankeit des Bahnperſonals der üſchlag verhütet werden. 
Die polniſche Polizei ſchreibt dieſe Attentatsverſuche den 
terroriſtiſchen ukrainiſchen Organiſationen zu, die dadurch 
den polniſchen Behörden bätten 
wollen. 

  

  

lich veyletzt. 

   

   

  Schwierigkeiten bertiten 

Danziger Kaufmanntödlich verunglückt 
Bei der Flugzeugkataſtrophe in Iglau — Tragiſches Ende eines Beſuchs in der Heimat 

Die Flugzeugkataſtrophe bei Iglau, über die wir am 
Sonnabend ausführlich berichtet haben, hat ein elftes Todes⸗ 
vpfer gefordert. Der Kaufmann Rudolf Löwenſtein, ver 
Vater des bekannten, augenblicklich in Paris lebenden Dan⸗ 
I Malers Fedia Löwenſtein, iſt ſeinen Verletzungen er⸗ ſegen. 

Rudolf Löwenſtein, der im 59. Lebensjahre ſtand, war auf 
dem Heimflug von Prag nach Danzig. Er hatte eine Ge⸗ 
ſchäftstour in dic Tſchechoflowakei unternommen und damit 
einen Beſuch ſeines Heimatortes Johannisbad verbunden. 
Der Rückflug nach Danzig ſollte bereits einige Tagc früher 
erfolgen, wegen des ungünſtigen Wetters aber wurde der 
Start auf Freitag verſchoben. Am Nachmittag Fivlces dann 
das furchtbare Unglüc, das zu den ſchwerſten 8⸗ ugzeugkata⸗ 
ſtroüphen überhaupt zu rechnen iſt. 

Vorläufig iſt noch unbekannt, 
Man nimmt an, daß das Das Das 
Die Maſchine ſtürzte auf das ach 
explodierte. 

Vier Perſonen verbrannten, 
unter Rudolf Löwenſtein, 

wie das Unglück geſchah. 
vom Blitz K. fleir wurde. 
eines Hauſes, fiel um und 

und ſieben Pafſagiere, dar⸗ 
u wurden durch den Anſſchlag töd⸗ 

Die Leiche Löwenſteins wird nach Danzig über⸗ 
führt und hier beigeſetzt werden. 

Schiffskolliſion itn Hafen 
Dampfer „Rewa“ trug ein großes Loch bavon 

Sonnabend gegen 8 Uhr wurde aus dem Kohlenbecken 
Weichſel münde der ſchwediſche Dampfer „Rewa“ durch den 
Schlepper „Ernſt“ rückwärts herausgezogen. Alsder Schlepper 
die Leine abwart, um dieſe am Vorderteil feitzumachen, kam 
aus Richtung Danzig der deutſche Dampfer „Johann 
Ahrens“. Dieſer reagierte nicht auf das abgegebene Sigual 
der „Rewa“, da er glaubte, noch vor dem ſchwediſchen 
Dampfer vorbeizukommen. Der Der Schlepper konnte nun 
den Dampfer „Newa“ nicht mehr halten, und dieſer fuhr, da 
angeblich die Maſchine nicht anſprang, mit dem Heck an die 
Kaimauer des Weichſelbahnhofes auf einen Feſtmachepfahl, 
wobei auch der am Weichſelbahnhof liegende deutſche Dampfer 
„Eſchenburg“ geſtreift wurde. 

Durch das Anflaufen war im Heck ein Loch von etwa 
1,50 Meter im Quadrat entſtanden. Das Schiff hing nun 
förmlich auf dem Feſtmachepfahl und konnte nur mit Hilfe 
des Schleppers aus ſeiner lage befreit werden. An dem 
Schiff waren die Schiffsſchraube, das Ruder und das Schutz⸗ 
gitter ſtark beſchädigt. Da ſich das entſtandene Loch noch 
etwa 150 Meter über der Waſſeroberfläche befand, beſtand 
keine Geſahr des Sinkens. Der Dampfer machte darauf am 
Weichſelbahnhof feſt. Perſonen wurden nitht verletzt. Eine 
VBerkehrsſtörung iſt auch nicht entſtanden. Das Lotſenamt 
und die Kaiverwaltung wurden ſofort benachrichtigt. Die 
Schuloͤfrage konnte noch nicht geklärt werden. 

Sie fühlen ſich beleidigt 
Die chriſtlichen Gewerkfchaftsangeſtellten Cerocki, Franz 

Pelz und Bernhard Klein fühlen ſich durch einen Artikel in 
der „Arbeiterzeitung“ beleidigt. weil darin behauptet wurde, Cie⸗ 
rocki habe als Mitglied des Wohnungsausſchuſſes veranlaßt, daß 
zwei kinderreiche Familien aus ihren Wohnungen herausgeſetzt wur⸗ 
den, damit Klein und Pelz dicie Wohnungen erhalten. Weiter 
wurde in der .Arbeiterzeitung“ kruiſiert, daß Cierockt ein Mitglied 
jeiner Gewerkſchaft durch das Ueberfallkommando habe aus dem 
Gewerkſchaftsbüro herausbringen laſſen. Der Abg. Langnau iſt 
verantwortlicher Redakteur der .Arbeiterzeitung“. Es liegt nun 
beim Volkstag ein Antrag vor, die Genehmigung zur Privatklage 
gegen Langnau zu geben. 

Ein weiterer Antrag auf Aufhebung der Immunität des Abg. 
Langnau geht vom Oberſtaatsanwaͤlt aus wegen eines Artikels 
in der „Arbeiterzeitung“, der ſich mit dem wilden Landarbeiterſtreik 
bei⸗ igt und die Schutzvolizei beleidigt. Außerdem fühlt ſich 
Polizeipräſdent Froböß durch einen Artikel der „Arbeiter⸗ 

tung“ beleidigt. der mit der Affäre des Staatsrats Nenmann 
zujammenbängt. Dem Polizeipräſident Froböß wird vorgeworſen, 
er habe Akten einer homsieruellen Angelegenheit beiſeite gebracht. 
Der Volkstag wird demnächſt darüber entſcheiden. od Langnau in 
dieſen drei Fällen der Prozeß gemacht werden foll. 

Habt Mitleid mit den Tieren 
Erneuter Mahnruf au allc Fuhrhalter, Kutſcher und Tier⸗ 

K freunde 

Der Tierſchuttverein bittet uns um Veröffentlichung folgen⸗ 
der Zeilen: 

Mitleid für die hilfloſe ſtumme Kreatur zeugt immer von 
wahrem Menſchentum. Wer zu Tieren mitleidig iſt, ſie gut 
behandelt, nicht ausſetzt, ſie nicht ſchlägt oder quält, wird auch 
immer zu Menſchen hilfsbereit und gütig ſein. Der Tierſchutz⸗ 
verein bemüht ſich täglich den Roheiten zu begegnen, ſeine 
Arbeit kann aber nur wirklichen Erfolg haben, wenn alle 
Menſchen ihn in ſeiner ſchwierigen und gemeinnützigen Arbeit 
unterſtützen. ů „ 

Täglich ſieht man Ziegel⸗ und Sandwagen mit abgetriebe⸗ 
nen, nicht genügend ernährten, oftmals blinden Pferden zu den 
Bauſtellen, zu den Kiesgruben ſahren. Nicht jeder Kutſcher be⸗ 
bandelt ſeine Pferbe gut. Da wird am Zaumzeug geriſſen, da 
wird die Peitſche exbarmungslos gebraucht und die Wut, 
wenn man die Meerde einmal zu weit in einen Weg. eine 
Straße getrieben hat und zurück muß, an den ſtummen Tieren 
ausgelaßſen. 

Menſchen, erbarmt euch der Tiere. Denkt daran, wie es 
wäre, ſolltet ihr ſo geriſſen, ſo gepeitſcht werden. MWenn man 
ſein Tier gut behandelt, wird man auch 1cßt Ke Arbeit leiſten. 
denn auch das Tier lohnt Güte und verſteht ſie. Schreitet gegen 
jede rohe Behandlung, beſonders den Pferden gegenüber, ein, 
ermahnt die Kutſcher, ſebt, ob die Pferde den richtigen Huf⸗ 
beſchlas haben, ſorgt dafür, daß lahme Pferde ausgeſpannt 
werden, bei überladenen Wagen veranlaßt Vorſpann. Die 
Polizeibehörde unterſtüßt durch ihre Beamten unſer Bert, aber 
es gibt nur ein ganz Gelingen, wenn jeder mithiljft. 

  

  

  

  

Streit um das Schnapsglas. Ein Büfettier klagte durch 
jſeine Organiſation gegen einen Gaſtwirt auf Schabenerfatz. 
Der Büfettier war nicht in der Lage, aus der Flaſche Schnaps 
und dem Faß Bier ſo viel Gläfer auszuſchenken, als er 
nach dem Vertrag ausſchenken ſollte. Er hatte an den Wirt 
eine beſtimmte Anzahl Gläſer Schnaps baw. Gläſer Bier zu 
bezaͤßlen und hatte daßei einen Verluſt, den er auf 180 
Gulden berechnete, Er machte geltend, daß die Schnaps⸗ 
gläſer unverhältnismäßig groß ſeien und die 
Gäſte beanſpruchen, daß die Gläſer ganz gefüllt ge⸗ 
liefert werden. Dann aber ſei es nicht möglich. die geior⸗ 
derte Zahl aus der Flaſche berauszubekommen. Das gleiche 
trefſe zu auf die Biergläſer. Bei dem Bieransſchank komme 
hinzu, daß Bier durch Troyfen ſtändig ausgelaufen, der 
Apparat alio wobl nicht in Ordnung geweſen ſel. Der   

Gaſtwirt ſuchte die Schuld auf den Büſettier abguſchieben, der nicht richtig ausgeſchenkt habe. Da die beiderſeitigen Beweiſe nicht ſtichhaltig waren, empfahl der Vorſitzende einen Vergleich, der mit 65 Gulden abgeſchloſſen wurde. 
  

Engliſche Turiſten in Dunzig 
Der Beſuch das Dampfers „Atlantis“ 

Geſtern fand der bereits angekündigte Beſuch des 
Touriſtendampfers „Atlantis“ ſtatt, und zwar traf der 
Dampfer um 9.30 Uhr auf der Zoppoter Reede mit etwa 400 Paſfagieren ein. An der von der Firma Thoſ. Cvok 
& Son durch die hieſigen Agenten, Firma Bergenske Baltice 
Transports Lid. 2 „Danzig, arraugierten Rundfahrt nahmen ca. 160 Perſonen teil und wurden die einzelnen 
Sehenswürdigkeiten — Marienkirche, Uphagenhaus, Rat⸗ 
haus, Artushaus und Kloſterkirche Sliva — mit Führern 

Viele Engländer 

  

  

   

  

der Danziger Verkehrszentrale beſichtigt. 
hatten ihr „Dinner“ an Land, um auch mit der hieſigen 
Küche nvertraut zu werden. — 

Anläßlich des Veſuches hatte das Kaſinv⸗Hotel einen 
Feſtball arrangiert, an welchem viele Engländer'teilnahmen. 
Beſonderes Intereſſe erregte es, als um etwa 9.20, Uhr der 
„Graf Zeppelin“ ziemlich niedrig gerade über Zoppot und bas Schiff hinwegflog. 
Der nächſte Touriſteubeſuch 

Dienstag ſtatt, und zwar durch 

Ein Kind überfahren 
Auf abſchüſſigem Wege mit dem Fahrrad 

Am Sonnabend gegen 18 Uhr erſchien der Tiſchlergeſelle 
Albert R. auf der Polizeiwache in Schidlitz und zeigte an, 
daß er ſveben die Schülerin Edith E., Tochter des Dach⸗ 
deckermeiſters Franz C., wohnhaft Schidlitz, Mittelſtraße 24, 
angeſahren Habe. Nach ſeinen eigenen Augaben wollte R. 
mit ſeinem Fahhrad, von der Oberſtraße kommend, den 
Kirchenweg hinunterfahren. Vor dem Hauſe Kirchenweg 
kam ihm plötzlich dic Schülerin Ehith C. vor das Fahrrad 
gelaufen. Das Kind habe eine Wunde an der Oberlippe 
und Hantabſchürfſungen davongetragen. Da der Kirchenweg 
jſehr abſchüſſig iſt und R. noch einen Jungen von ca. drei 
Jahren, ohne dafür eine beſondere Sitzgelegenheit zu haben, 
auf ſeinem Rade mitführte, war er ſehr behindert und hatte 
nicht die ganze Gewalt über das Rad. Das Kind wurde 
von der Mutter nach Hauſe gebracht. 

findet bereits, wie bekannt, 
den Dampfer „Calgarie“. 

  

  

Hühnerdiebe wurden auf friſcher Tat erwiſcht 
Am 22. d. M., morgens 3 Uhr, verſuchten zwei Männer 

mit einem großen Paket die Bahnhofsſperre in Oliva zll 
paſferen. Dem Oberſchaffuer L. Cicrotzki der gerade Dienſt 
an der Sperre hatte, kamen die beiden Perſonen verdächtig 
vor, ſo daß er ihre ſofortige Feſtnahme veranlaßte. Er hatte 
einen guten Fang gemacht, denn in dem Paket befanden ſich 
10 große Hühner, die von einem Einbruch in Weißhof her⸗ 
rührten, den die beiden in der Nacht begangen hatten. Die 
Verhafteten wurden am Sonnabend dem Danziger Gerichts⸗ 
geſäugnis zugeführt. 

Keine Fahrpreis⸗Erhöhung im Serdienſt 
Von zuſtändiger Stelle wird mithgeteilt, daß eine Er⸗ 

höhung der Fahrpreiſe im Seedienſtverkehr nicht eintritt. 
Die am 1. September 1930 in Kraft tretende Erhöhung der 
Tarife besieht ſich nur auf den Eiſenbahnverkehr. Infolge⸗ 
deſſen erfahren die Fahrpreife für durchgehende Fahrkarten 
nath Zoppot, Königsberg, Inſterburg und Memel über 
Swincmünde non dem genannken Tage ab nur eine Aen⸗ 
derung hinſichtlich der darin enthaltenen Jahrpreiſe für die 
Reichsbahnſtrecken. 

Ferner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ab 
J. September wieder die doppelte Ermäßigung auf die ein⸗ 
fachen Fahrpreiſe für Schnl⸗ und Ingendpflegefahrten auch 
lunt'ie Schiffsſtrecken von und nach Swinemünde in Kraft 
ritt. 

Unſer Weiterbericht 
Wolkig, teils heiter, Temperatur nuverändert 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils 
mäßige weſtliche Winde, Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Mittwoch: Meiſt heiter. 
Maximum der beiden letzten Tage: 18.7 und 19, Grad. 

— Minimum der beiden letzten Nächte: 13,2 und 14,0 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot und 

Bröſen 17 Grab, in Glettkau und Heubude 16 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den ePrſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 738, Soppot⸗Südbad 
608, Glettkau 174, Bröſen 395, Heubude 455. 

Neuer Munitionstransport. Auf Wunſch der polniſchen 
Regierung wird wegen Eintreffens ciner Ladung Exploſiv⸗ 
und Kriegsmaterial der ſüdliche Teil des Beckens der 
Weſterplatte am 25. Auguſt 1930 für den Handelsverkehr 
geſperrt. 

Kalter Blitzſchlag in den Weichſelmünder Turm. Sonntaa 
gegen 14.30 Uhr ſchlug ein kalter Blitz in den Turm des 
Forts Weichſelmünde ein. Hierbei wurden einige Dachziegel 
und die Telephonleitung zerſtört. Perſonen wurden nicht 
verletzt. ·ä7W7 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Danzia⸗Keuſahr⸗ 
waſter: Eiſenbahnaſſiſtent a. D. Guſtav Tiefenſee 78 J. 5 M. 
— Kaufmann Frib Kachler, ledig, 30 J. 5. M. — Schuh⸗ 
macherlehrling Alvyſius Mroſki 20 J. 4 M. — Lehrerwitwe 
Auguſte Todt, geb. Schöwe, 64 J. 6 M. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. Auguft 1930 

heiter, 

  

  

  

   
  

    
   

  

22. 8. 28. 8. 22. 8. 23. 8. 

Krakan.. 1.65 .— I,94 Nowy Sacz. 4＋ 1.56 —1.94 
2,29 .4 2.35 Przemyil... E — 42.33 

Mhrſchen .42,15 .4·2.51 Wytzlow...40.27 2.31 
Ploek .＋186 .1,70 Pultuik.... 1.00 1,70 

geſtern heute geſtern heuie 

Thorn ... . 1.86 4 1.88 Montauerivize 
Fordon .. ..½4 84 Viecel 
Culm... . 1.81 ＋1.68 Dirſdüdpa 
Graudenz... ＋ 220 2.00 Einlags 
Kurzebrack... 2.53 2.31 Schiewenharſt 

Serantworeli& für die Redaktlon: Fris Weber 
Anton Svotken. beide in Danzig. Druck und 
Bruckeret unn Verlaasseiellſckakt 8. 0 “ Tanzis An



Vrtscheſt-Handel-Schiffabrt 

Dartziger Schiff⸗lifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Norw. D. „Akershus“, 2. 8. von Skien, Bergenske. 
Di. D. „Günther RußZ“, 24. 8., mittags, ab Kiel⸗Holtenau, 

Bergenske. — ů ů 
Dt. D. „Chriſtian Ruß“, 24. 8., früh, von Holtenau via Gdin⸗ 
gen, Bergenske. — — 

Lett. D. „Aija“, ca. 25. 8. fällig, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Aros“, 25. 8. fällig, von Otterbaeken, leer, 
Dän. D. „Hafnia“, 24. 8., 11 Uhr, von Kopenhagen, leer, 

Behnke K Sieg. — 
Dän. D. „Hiortholm“, 55. 8., abends, von Dänemark, Güter, 

Reinhold. 
Sngl. D, „Lomlebar⸗, 25.,8. O Uür, Hollenau pofſiert, leer, 

Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Eilly“, 25. 8. fällig, leer, Poln.⸗Stand. 
Schwed. D. „Mia“, fällig, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Oskar“, 23. 8., von Lübeck, leer, Reinhold. 
Sthwed. D. „Räanfried“, 25. 8. von Karebeksminde, leer. 

Behnke & Sieg. 
Däu, D. „Victoria“, 25. 8. fällig, leer, von Apenrade, Poln.⸗ 

Skand. ů‚ 

— 

  

Zwei Monte⸗Dampfer der Hamburg⸗Süͤd. Die Ham⸗ 
burg⸗Südamerikaniſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft wird 

Amtl⸗ Bekanntmathungen 
Die trd⸗ Maurer⸗. Zimmerer-, Iio- 

liera nas, und Eiſensarbeiten für., den 
Reubau eines Kartoffelkelleres anf dem 
AGelände des Städt. verden. Aiacb jollen 
uffentlich vergeben werden. Cebotsfor⸗ 
mulare Altitadt. Ratbaus. Zimmer 17. 

Städtiſches Hochbanamt 

Versammlungsanzeigerf 
Frattionsſitzun am 

M., abthnds 7 Ubr, 

  

   
    

      

  

   Stadibürserſchakt 
Montag, dem 2. d. 
im Bolkstaa. 

S.. J. Dantis. Achtune! Ane Trommler 
Pfeifer üben an Sabntagz: dem 

75, Kuguft. im Dauziger Heim Wieben⸗ 
kaſerne. Erſcheinen aller MRuſiker unbe⸗ 
dingt erforderlich! 

Arbeitsgemeinſchaft der Linderircunde.! 
IIm, Mantlaa, dem ⸗5. Ananſt, abends 
( Übr. findet Longaarten 11 eine wich⸗ 
tige Kelferbeſprechung ſtatt. Die Heljer 

    

Schupo 
  

     

   

    

  

Fuhall- EPünKamntf 
Das Ereignis des Jahres: 

Dubostioutsehlano 

Danzig 
am 1. September 1930, 1780 Unr, 

Vorverkauf in den Sporthäusern: 
Cari Rabe, Danzig, Langgasse 52. 

ibren beiden bei Blohm u. Voß im Bau befindlichen Motor⸗ 
ſchiffen (ie 14000 Br.⸗R.⸗To.) die Namen „Monte Roſa“ 
und „Monte Pascoal“ geben. Die als Einheitsſchifſe kon⸗ 
itruierten Neubauten werden zu Beginn des nächſten Jahres 
lertig ſein. Der Stapellauf der „Monte Rofa“ wird ſthon 
im September vor ſich geben. 

Deuifcher Bieherpori nach Mußland 
Auläßlich der Königsberger Meße ſind ruſſiſcherſeits Ver⸗ 

handlungen über große deutſche Zuchtviehlteferungen nach 
Nußland eingeleitet worden. Ein größerer Abſchluß über 
Lieſerung von Zuchtpferden iſt bereits perfekt. Ueber die 
Lieferung eines großen Poſtens Schafe wird noch ver⸗ 
handelt. Wie verlautet, iſt man deutſcherſeits in bezug auf 
die Kreditbedingungen weitgehend enigegengekommen, ſo 
daß die Kreditfrage im weſentlichen als gelöſt angeſehen 
werden kann; Schwierigkeiten bereitet noch die Preisfrage. 
Ferner ſind Verhandlungen über Lieferungen von Horn⸗ 
vieb und Schweinen im Gange. 

Die Zuckernusfuhr fpüber Danzig 
Zu der von uns kürzlich veröffentlichten Statiſtik über 

die Zuderausfuhr über Danzig, wird uns vom Hafenaus⸗ 
ſchuß mitgeteilt, daß es nicht zutrifft, daß die Zuckerausfuhr 
über Gdingen bereits größer ſei als über Danzig. Es 
ſind im erſten Halbiahr 1930 über Danzig nicht 52 247 
Tonnen, ſondern 98 350 Tonnen Incker ausgeführt, während 
über Gdingen 64 857 Tonnen exportiert worden ünd. 

  

   

  

  
Dankrchroiben aus D. 

  

   dung von 
Linden.    

  

   
     

   

  

    VerbanösauBSchft 
gegen 

Xoatenloss Ausküntte erteiit: 

        

    

   
   

  

Satorr-Ci 
Salvator. Katowice. SublemaEASC 

  

Platz 

Luftfrachtfendungen nach Amerika 
Aehnlich wie mit der Deutſchen Reichsbahn hat die Deutſche Lufthanſa A.⸗G. nunmehr auch mit den Schiffahrts⸗ Geiellſchaſten Vereinbarungen getroffen, die es ermöglichen, Luftſrachtſendungen anf Grund des Luftfrachtbiefes via Hamburg oder Bremen unmittelbar an den Empfäuger in Nordamerika zu verſenden. Die Güter werden auf dem Luftwege nach Hamburg oder Bremen gebracht, wo ſie den Schiffen übergeben werden. Von Neuyork aus gehen die Sendungen je nach Wunſch des Abſenders auf dem Eiſen⸗ 

bahn⸗ oder Luftwege bis an den Beſtimmungsort. 
Die Auflieſerung derartiger Sendungen kann bei der 

Luft⸗Hanſa⸗Dienitſtelle erfolgen, die auch a⸗ ührliche Aus⸗ künfte über Auflieferungszeiten, Tarife uſw. erleilt. 

In Danzig am 22. Anguft. Scheck London 255,007½ bis 25.004, 100 Zloty 57,55—57,69. Telegraphiſche Auszahlungen: Warſchau 100 Zloty 57,54—57,68, London 1 Pfund Sterling 25.00%—25,0054. ů 
Berliner Getreidebörſe vom 23. Auguſt. Weizen 253—256, Rog⸗ gen 173, Braugerſte 205—225, Futter⸗ und Induſtriegerſte 188—198. Hefer 192—202, loko Mais Berlin —, Weizenmehl 29,50—37,0, Roggenmehl 24,75—27,—, Weizenkleie 9,75—10,.—, Roggenkleie 9,25—-9,50 ab märliſche Station jn Reichsmark. — Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen September 251 (Vortag 288), Ottober 264 (265), Dezember 271 (2727), Roggen 

(184), Dezember 195 (194), 

      

September 180 (179), Oftober 186   
5 Stulclen Fü eine Wanaze rahlen wir, wenn Sir nach Forschriftsmägiger Anwen- 

Fumigatore Cimex“ 

Marcn sStunden Melne Wanze mehr venn Sie das Dillige, alleinigs Kadikalmittel . Fumi- Satore Cimex vorsckrirtsmägig vervenden. 
Unter Sarantle vernlentet radlkal 

„Eymigstore Cinen, samt Brut Wanzen, Läuse, Hche vnt anderes Ungeriefer sowie Kranlcheitskeime. 

Ff F D* „Fumisastere-eimen 
Desintektionsdpbro 

Danxig., Stadtgebiet 27 Telephon 213 48 
Lerlangen Sie in allen Apotheken und Drogerlen „Fumi;- 

Rersestellt von Zaklady Chem. Dezynf. 
„Fumigatore-Cemix“ 

Hygien. Amt ina Warschau geprült und empfohlen. wird 
von staatl. u. komm. Instituuonen angewendet u. empfohl. 

dvankschreiden aus Danzig liegen zur Einsieht aus! 

Oktober 186 (180, Dezember 

Auktion 
Vorſtädtiſcher Graben Nr. 2 

Dienstag. den 26. . A. veiel uee 20 i h 15 Wes 

Aifentrich neiltietend verlleitern Säcden 
ſehr gutes Schlafgimmer 
med. Eiche. vollkandis komplett. 
mebrere ſebr aute moderne 
Speiſezimmer (eiche) 

ſehr gediegenes Herrenzimmer 
duntel Eiche. ſehr relcbballis. 
komplette Kücheneinrichtung. 

hnebrere ſehr gute Büſetts und Anrichten, jebr aut. Schrankgrammopbon mit Plair 
ſehbr anie Standuhr. 

Plüſch. und, Korbaarniturn. eilern anbdert Bettſtellen muit Malf.eKt ier⸗ 

Hafer September 
192 (1931). 

182 (185), 

    
             

       zui insicht aus0 

eine lebende Wanze 

ist vom Staatl. 

     

   
     
      
    

  

   

   
      

     
    

    

    

mLvVeriansen Sie aürücklich 

  

      

  

Pranke. Vertikos. Cbaiſelongues Speiſe- und andere Tiſche. aute L andere Stüble. 
  

Seder⸗ u. Saſchtiich, mik Marmor 

         
  
  
  

  

  

  

uer Ortsgruppe üllen vüntlich er⸗ 
f b u i 2 

ibeincn. rven maſcntrz Wuder⸗ Frana Rabe, Langiahr. Haaptstrage 22 E eeee ert ree 2 ever er. Ss anscere Kabneaſine. Aiceanzbei“ u. and., auh SiM uruitet Seireanesberfümiana. Eintrittspreise, Vorverkauf: Drogerie llerm. nahmel, Stadtgebict, 28 ſebr ante Schreibmaſchinen. 2 kirag der Genoffin Wallermann? Sitzplatz 1.50 G, Tribünenstehplatz 1.25 G. Siek- 2 Boismard, Rassubischer Markt 1a. verſch. Syſteme Herrenfabrrad Selge⸗ 
Dic Fran unt der Smiallsmus. Platz 1.— G. Tageskasse: Auf allen Sternarogsrie, Lansgarten 111. apperät- aute- * antt, Heanche Aholo⸗ Di Volksiagsfraktion Dienstag. den Zuschlag von 0,50 G, auberdem Schüler cder . ſtsgerste“ Eialliacden, ieht Warttie 
ünä abends 7 fibr: Fraktions⸗ Erwerbslose 0,80 G, Kinder unt. 14 Jahr. 00 G. Eut erhaltener 12 Krosde aiche, Kleidungsiücken.e, E Danzis. Kelte Diens⸗ Lleiberſchrant Sertrenbänne (III Sefstianng 1 Stunde vorb. den W., Kudnff ahengs. vüntilich Eür cbote wrter rr wer Kunger Beil Jafchlga geuüit Cen. Miſrsd-Deärtſbes:. Seer Auſpun eee, Scmti-Oöüe 6i. Tiſchler⸗ — Arzabiaaes 

ben. SDan: 
M der deuiſchen Sozigldemokratie Alle 

2 älkercn Jugendgrnoſſen und acnofffn⸗ 
Lehrling Danzigs größtes und bekannteſtes    

   
   

nen. ſowic alle Funktionäre der auderen 
ladens bieren Frexndblichſt einne⸗ 
laden. 

S.f. D. Schönfeld. Dienstag. 26. Ananß. abends 7 „Uhbr, bei dem Gen. Thbeod. Bener- Mitgliederrerfammlung. Bor⸗ 
traa des Abg. Gru. Man. 

S.. D. 13. Berirk. Sanenial-Schelmühl. Wittwoch. den L. Aagnß. abens5S. 
im Lolgle Lachs (früber Kamlabl: Mit⸗ 
Slicder, Hrriammirng. i. Vortrag des 
Sba. Gen, Hackbarbt über die alitiſche 
Lage, 2. Abrechnuns nom 3. Quartal. 
25, Bctzirksangelegenbriten. Ericheinen aller Genoiſen 5riaarnd erforberlich. 

  

  

  

  

7 — 7 
„DAuUERWRLLEAH“ 

7 ballbar und wetleriest 

x Haar-Körner. Rohlenmarkt 18719 3 ü 
E V 

  

  

Als Exportſchlachterei 
Dienslag und folgende Tage 

aes bes feäfchen Schrseine Verkuurf von fri- à 
käpfen, Mpprben, Fiomen und an⸗ 
deren zu ‚ußertt Pilligen Preiſen 

Schluchthojf neb. Freibank 
ESingang Langgerter Bal 
  

     

RLTEEESACEEN 
— ¼ N ————— (f— 
für den Geschätts- und Vereinsbedarf in nenzeit- 
Kcher Auslührung / Moderne Plakaie in kürzester 
Frist / Massenauflagen in Rotalionsdruck / Ver- 
langen Sie Vertrelerbesuch und Kostenanschläge 

  

imernehmen 
Siegmund Weinberg 
„— vereidigter — 
lfketl. angeſtelt. Anktiongior. EELLeeie Sacbverftändiger 

kür Kobiliar und gausbaltungen tür di i i ůi 
GBere: Aift 8 adben Freien Stadt Danzig. 

48. 1 Tr. Tæl. 256 83. 

Verschiedenes 
3.„Malexarberten 
jeder Art werden 
iest aut und bikin 

ger MWgersandgr. Llern a⸗ — 
äbrk. Avs. u. 7881 an die ition. 

Flotte 
„Hausſchneidexin iucht Kundſchaft. 
Angepote unter 7968 
an die Expedition. 

Iucht 
Gtüdutger, 

A. Mülbradt. Zoppot, 
Vommerſche Straße 

Auſwartefran 
oder fauberes 

Müͤdchen 
acfucht. 

D i t, e Se 
Iungselell 

jucht kanbere 5 

Waſchfrau 
Angebote unter 7856 
an die Expeöition. 

ohn.-Lausch 
Taniche Mobunng. 
Sr. Mäptens. 18 10. 
STeube. -Leller 
Talchtuche nNach der 
EE 

Taniche ſanb. ſonn. 
Simmerm. Soden 
Sast cra. aleicht mit 
Stall. nach Sbra od. 
Sicbsgebiet:. 
Ancebore unter 7970 
an die Exrebition. 

  

  

  

      
    

   
     

  

      

    

kahrwaſſer. Strauch⸗ 
aaüähie, Wawtreven, in 
per Straßenbahn oder 
im Walde verloren- 
Da Erbſtüc, gegen Be⸗ 
johnung abzugeben. 

  

  

  

    

    

—.—.— ſeten 2 Kakteen 2— Zu vermieten brige Stecklänge, verſchieb. Sorten. 
. SSferrlaben Mirben- anbete und Ms 58. LSi 

Abeteender , ei, 5 
rEe Sirterenrge in. in Eiebe ts Spiene 

Abendünnden. Seà Gr. Mülbe 51. L. 
»0 88 Liner 2 iers Sran- uhmen Ang Mrtar mieten. LuE2Lepven⸗ u dte Errd 

      

  

       

    

   

  

   

  

w————————— 
DEber 

  

EDED 0 ter Eren.   

       

  

   

          

Zu* Dezieken Saurck⸗ 

PAHrESE A- 

Kampf ums basein 
E e Leee eire Arnn 

SS— 

259, * SIDer S 30 

EEAe e vensstse⸗ 

    

   

   

  

    

    

  

        

  

     

      

   7962 æn die Exres. ——— 
Lind wird geg. ein⸗ maliae Abfänds iit 

  

Sange Brücks 

Violin⸗Anterricht 
erkeilt 

  

    

      

   
   

    

    

Schlagorus. Sigen oder in SiADBaNSd.-L. 3. 
2 vermerten. Gebe ein Fil Ne; Fabr vaiße S f5 Ṽ enfabrwaff Ssesre Se . Seeeer . —— SOrtdes ſenints. für-ein 

Seree er Herren⸗Faßrras Klanier- n. Flösel⸗    
Andeborr nhfer 7963 
an die Ervebition. 

ESsArserDie cstaunte Serſon 
Sie, am 16. §. meine ſi 

Transporte 
ſowie Umzüge Fus⸗ 
Per aller Art fuübr: 
ſach reraäs aund bellig 

  

  

  

M Lvertanicht, AE ie Mmcshens bein Sgerl Sase. 
ülenr in sder Gr. Schils 14 

fackergaffe abinceb. Telcbbon 23= 33 

Der Leikt 
8 100 Gld.] Klerne   Gelegergeits⸗ 

Anzeigen 
für Haus, Jomilie   

    

    

Gewerbe, Beruf. mo⸗ 
gen ſie den Stellen⸗ 
Narkt. da, 8 

ES- nun 
Sryndßsäcksmarft 

iti der An- E. Verkan 
ven S oder Ge⸗ 
Pranchsgegenitänsen 

    

  

   
    

         
dert Geld- und Oa. 
Abetenverkehr. das 
Gebiet der verlore 
nen ober geinnener 
Secensenbe., 5. & 

angeben. merber⸗ 
ber -Danzig. Boik- 
Mämncs: imer &; 

  

          

   

  

   


